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Auf den unerschütterlichen Prinzipien 
des Marxismus-Leninismus
Versammlung des Parteiaktivs der Stadt und des Gebiets Alma-Ata

Einmütige Billigung

Die Kommunisten, alle Werktätigen Kasachstans haben 
mit Begeisterung den Beschluß des Juniplenums (1969) des 
ZK der KPdSU „Ober die Ergebnisse der internationalen 
Beratung der kommunistischen und Arbeiterparteien" auf­
genommen. Dio Beratung wird einen gewaltigen Einfluß 
auf die weitere Entfaltung des Kampfes gegen den Impe­
rialismus auf der Grundlage der Aktionseinheit der Bruder­
parteien, die unter dem erhabenen Leninschen Banner mar­
schieren. auf alle fort’chrittlichen Kräfte der Welt ausüben. 
Das wurde auf der am 10. Juni slattgefundenen Versamm­
lung des Parteiaktivs der Stadl- und Gebiefsparteiorganisa- 
tion von Alma-Ata hervorgehoben.

Im Abai-Thoator für Oper uqd Ballett Im Präsidium der 
Versammlung — der Kandidat des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Erster Sekretär des ZK der KP Kasachstans, Genos­
se D A. Kunajew, Mitglieder des Büros dos ZK der KP 
Kasachstans, die Genossen A. M. Warlanjan, S. M. tma- 
schew. G. A, Koslow, A. 5. Kolebajew. G. A. Melnik, S. B. 
Nijasbekow, Kandidat des Büros des ZK der KP Kasach­
stans A. A. Askarow, Leiter der städtischen und der Ge- 
bielsparteiorganisafionen, Bestarbeiter der . Produktion, 
Vertreter der Intelligenz.
Mit großer Begeisterung wurde ein Ehrenpräsidium im Be­

stände des Politbüros des ZK der KPdSU gewählt.
Das Referat „Ober die Ergebnisse der Internationalen 

Beratung der kommunistischen und Arbeiterparteien"’ hielt 
..'■der von den Anwesenden warm begrüßte Kandidat des 

Politbüros des ZK der KPdSU, Erster Sekretär des ZK der 
KP Kasachstans, Genosse D. A. Kunajew. Das Refeiat des 
Genossen D. A. Kunajew wurde mit großer Aufmerksam­
keit angehört. ,

Im Referat und in den Auftritten der Versammlungsteil­
nehmer wird die vom Juniplenum des ZK der KPdSU gege­
bene hohe Einschätzung der Ergebnisse der internationalen 
Beratung der kommunistischen und Arbeiterparteien und 
der Tätigkeit der Delegation der Kommunistischen Parte« 
der Sowjetunion voll und ganz unterstützt. Der Beschluß 
findet, wie die Teilnehmer des Aktivs unterstrichen, wärm­
sten Widerhall bei den Kommunisten und allen Werktäti­
gen, hat einen großen politischen und Arbeifsaufschwung 
hervorgerufen. Die Sowjetmenschen verleihen ihrer Bereit­
schaft Ausdruck, noch aktiver für die Verwirklichung der 
erhabenen Pläne des kommunistischen Aufbaus, für ein 
würdiges Begehen des 100. Geburtstags des Begründers 
unserer Partei und des Sowjetstaates W. I. Lenin zu kämpf­
ten. ....

Die Kraft der Kommunisten aller Länder besteht in der 
Einheit. Vorr ihrer Geschlossenheit hängt in entscheiden­
dem Maße der Erfolg der Arbeiter- und der ganzen Be­
freiungsbewegung ab. Dieser Gedanke spiegelt Sich Im 
Referat und in allen Reden, in der Versammlung des Ak­
tivs markant wider. Die Alma-Ataer, sagte der Erste Se­
kretär des Alma-Ataer Sladtparteikomitees F. I. Mofschalin, 
unterstützen und billigen einmütig, voll und ganz die 
Tätigkeit des ZK der KPdSU in der Innen- und Außenpoli­
tik. Er hob hervor, daß in der Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, Genossen L. I. Breshnew auf der Bera­
tung, im Beschluß des Plenums des ZK der KPdSU die kon­
kreten Wege der weiteren Entwicklung der kommunisti­
schen und der Arbeiterbewegung, ihrer Geschlossenheit 
und Einheit auf prinzipieller Grundlage lostgelegt sind.

„Die Werktätigen unseres Rayons, billigen von ganzem 
Herzen die Ergebnisse der Beratung der kommunistischen 
und Arbeiterparteien, den Beschluß des Juniplenums des 
ZK der KPdSU”, erklärte der Vorsitzende des Lenin^Kol- 
chos, Rayon Narynkol, N. Aschimbajew. In den Materia­
lien des großen Forums der Kommunisten, im Beschluß des 
Plenums des ZK sehen wir das Unterpfand neuer Erfolge 
der Bruderparteien, der Kräfte des Friedens und des Fort­
schritts. Jeder von uns ist in diesen Tagen immer wieder 
aufs neue von grenzenlosem Stolz auf die geliebte Kom­
munistische Partei erfüllt, die das Leninsche Banner hoch 

trägt. Der Beschluß des Juniplenums des ZK der KPdSU, 
die Materiellen der internationalen Beratung beseelen uns 
zu neuen ruhmreichen Taten. Die Dorfschaffenden überneh­
men neue erhöhte Verpflichtungen in der vorfristigen Er­
füllung des Fünfjahrplans, für ein würdiges Begehen des 
100. Geburtstags unseres Führers.

Die Bewohner des Rayons, das in der Nähe der chinesi­
schen Grenze liegt, sagt Genosse Aschimbajew, unterstüt­
zen wie allo Sowjetmenschen voll und ganz die Erklärung 
der Sowjetregierung, die auf die friedliche Lösung von 
Fragen über die Grenzen zwischen der UdSSR Und China, 

auf die Entlarvung des abenteuerlichen Kurses der Pekin­
ger Spalier gerichtet ist.

„Die Einberufung und die Ergebnisse der Beratung der 
kommunistischen und Arbeiterparteien In Moskau — das 
ist ein sehr starker Schlag gegen die Vorhaben der Im­
perialisten", erklärte der Arbeiter des metallbearbeitenden 
Werks A. I. Dunajew. Umsonst sind die Hoffnungen der 
Feinde des Friedens und des Fortschritts auf die Untergra­
bung der Geschlossenheit der großen Kräfte unserer Epo­
che, umsonst die Versuche, die dem Marxismus-Leninismus 
treuen Bruderparteien zu spalten. Wir waren, sind und blei­
ben konsequente Internationalisten und Patrioten der so­
zialistischen Heimat. So hat uns unsere Partei erzogen, die 
die Grundinteressen des Sowjetvolkes, der Werktätigen an­
derer Länder vertritt.

Ich glaube, daß ich die Meinuno aller Arbeiter des Be­
triebs ausdrücke, wenn ich sage: Die vorfristige Erfüllung 
der Aufgaben des Fünfjahrplans, der, Verpflichtungen zu 
Ehren des Lenin-Jubiläums — das ist unser würdiger Bei­
trag zum endgültigen Sieg cfbr edlen Sache,' In deren Na­
men die Marxisten-Leninislen in jedem Land ständig kämp­
fen und Heldentaten vollbringen.

„Die Wissenschaftler von Alma-Ata sehen In der Rede 
des Generalsekretärs des ZK der KPdSU. Genossen L. I. 
Breshnew auf der Beratung, in den Reden der Leiter der 
Bruderparteien, in den von dem großen Forum der Kom­
munisten angenommenen Dokumenten einen gewichtigen 
Beitrag zur weiteren Entwicklung der revolutionären Theo­
rie, der Strategie und Taktik der kommunistischen und Ar­
beiterbewegung”. sagte der Vizepräsident der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachischen SSR A. N. Nussup- 
bekow. In den Sprachen verschiedener Völker der Welf 
klingt haute der Kampfappell der Beratung — Vereinigt 
euch im allgemeinen Kampf gegen den Imperialismus, fü> 
Frieden, nationale Befreiung, sozialen Fortschritt, Demokra­
tie und Sozialismus. Dieser Appell gibt den Forderungen 
der Zeit Ausdruck, verkörpert die Einheit der Theorie und 
Praxis der kommunistischen Bewegung. ’

Die Mehrheit der Teilnehmer der Beratung',' unterstrich 
der Gelehrte, verurteilte die antisowjetische spalterische 
Tätigkeit der Gruppe Mao Tse-tung. Als Historiker erkläre 
ich, daß die territorialen Ansprüche der Pekinger Leiter 
an unser Land völlig unbegründet sind. Ihre Versuche 
nach ihrem Gutdünken eine Veränderung der Grenzen zu 
erreichen, dienen den Interessen'der Imperialisten.

„Wir beben solch eine starke ideologische vZaffe in den 
Händen wie die historischen Dokumente der Beratung der 
kommunistischen und Arbeiterparteien, den Beschluß des 
Plenums des ZK der KPdSU”, erklärte der Erste Sek-etär 
des Talgarer Rayonparteikomitees T. M. Kurganski. Im­
mer breiter und aktiver führt das Rayonparteikomitee die 
Arbeit in der Erläuterurig der Ergebnisse der Beratung un- ■ 
ter den Landschaffenden. Hunderte Propagandisten, Politinfor­
matoren, Agitatoren treten in diesen Tagen in den Feldla­
gern. Brigaden auf. Die Bemühungen der Parteiorganisation 
des Rayons sind darauf gerichtet, jedem Einwohner zu hel­
fen, tief in die Ergebnisse der Beratung, die zweifelsohne 
das größte internationale Ereignis der letzten Jahre ist und 
eine wichtige Etappe in der Festigung der Geschlossen­
heit der kommunistischen und Arbeiterbewegung kenn­
zeichnet, einzudringen und sie einzuschätzen.'

„Die Gedanken und Hoffnungen der Arbeiter, aller ehr­
lichen Menschen der Welt fanden ihren Niederschlag im 
Auftreten des Generalsekretärs des ZK der KPdSU, Genos­
sen L I. Breshnew", sagte der Sekretär des Parteikomifees 
des Alma-Ataer Bsumwollkombinats R. F. Panowa. Das 
unlängst abgeschlossene Plenum des ZK der KPdSU wies 
auf die Notwendigkeit hin, den Kampf für die Erfüllung doi 
Aufgaben des Fünfjahrplans, für die kommunistische Erzie­
hung der Werktätigen zu verstärken. Unsere Parteiorgani­
sation sorgt ständig für die Wirksamkeit der Propaganda. 
Die Mehrheit des Kollektivs des Kombinats sind Frauen. 
Besonders teuer ist für uns all das, was die Beratung der 
kommunistischen und Arbeiterparteien für die Festigung 
des Friedens, für das Glück des werktätigen Volkes getan 
hat. Mit Entrüstung sprechen die Arbeiter des Kombinats 
über die provokatorischen Handlungen der gegenwärtigen 
Leitung Chinas; die bestrebt ist, Uneinigkeit in der interna­
tionalen kommunistischen Bewegung zu säen, Feindschaft 
unter den Völkern zu entfachen.

„Die politische Linie und praktische Tätigkeit des ZK der 
KPdSU basieren auf den unerschütterlichen Prinzipien des 
Marxismus-Leninismus und bringen deshalb die Gedanken 
des Sowjetvolkes in vollem Maße zum Ausdruck", sagte der

Erste Sekretär des Alma-Ataer Gebiehparteikomltees A. A, 
Askarow. Die Ergebnisse der Beratung der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien, die Rede des Genossen L. I. 
Breshnew auf der Beratung haben die Autorität unserer 
Partei in der internationalen Arona noch höher gehoben. 
Die Persönlichkeiten der kommunistischen Weltbewegung 
haben mit viel Wärme und Herzlichkeit über Wladimir II- 
jilsch Lenin gesprochen. Indem sie dem Begründer der 
KPdSU und des ersten sozialistischen Staates der Welt den 
Tribut hoher Achtung zollten. Dadurch, daß die KPdSU er­
sprießliche Ergebnise der Arbeit des internationalen Fo­
rums der Kommunisten sicherte, hat sie ihre internationale 
Pflicht konsequent auf Leninsche Art erfüllt.

Weiter spricht Genosse Askarow über die Aufgaben der 
Parteiorganisationen des Gebiets. Die Kommunisten und 
alle Werktätigen des Gebiets kämpfen mit dem Gefühl ho­
her Verantwortlichkeit für die weitere Entwicklung der In­
dustrie, Landwirtschaft, Kultur.

In dem einmütig angenommenen Beschluß haben die 
Teilnehmer der Versammlung die politische Linie und orak- 
lische Tätigkeit des Politbüros des ZK der KPdSU, die auf die 
Festigung der Einheit und Geschlossenheit der kommuni­
stischen Weltbewegung gerichtet ist, die Tätigkeit der De­
legation der KPdSU, das Auftreten des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU L. I. Breshnew auf der internationalen 
Beratung voll und ganz gebilligt.

Die Kommunisten der Stadt Alma-Ata und des Gebiets 
Alma-Ata. heißt es im Beschluß, unterstützen voll und ganz 
die Schlußfolgerungen des Juniplenums des ZK der KPdSU 
darüber, daß die Einberufung und ersprießliche Arbeit der 
'nternationalen Beratung ein großer Erfolg der kommuni­
stischen. der Arbeiter- und der gesamten Befreiungsbewe­
gung. eine wichtige Etappe auf dem Weg zur Festigung 
der Einheit und Geschlossenheit der kommunistischen und 
Arbeiterparteien in ihrem gemeinsamen Kampf für nationa­
le und soziale Befreiung der Völker, für Frieden. Demokra­
tie und Sozialismus, gegen den Imperialismus ist.

Die Versammlung des Parteiaktivs hat mit tiefste’ Befrie­
digung unterstrichen, daß der entscheidende Beitrag der 
Kommunistischen Partei der Sowjetunion und des Sowjet­
staates zur Festigung des Weltsystems des Sozialismus, zum 
allgemeinen Kampf gegen den Imperialismus, für Einheit 
und Geschlossenheit der kommunistischen und Arbeiterbe­
wegung in den Dokumenten und Aussprachen der Teilneh­
mer der Beratung eine hohe Einschätzung erhielt.

‘Das Parteiaktiv hebt hervor, daß der selbstlose Kampf 
•ür-die weitere Entwicklung der Industrie, der Landwirt­
schaft, der Wissenschaft und Kultur, die Steigerung der El- 
‘ektivität der Produktion, Vergrößerung der Ergiebigkeit

der Felder und der Produktion der Viehzucht, die orga­
nisierte Ernfoeinbringung' und Fufterbeschaffung, erfolgrei­
che Erfüllung der übernommenen sozialistischen Verpflich­
tungen zu Ehren des Lenin-Jubiläums die erstrangige Auf­
gabe aller Werktätigen des Gebiets ist.

Im Beschluß wird unterstrichen, daß die Parteiorganisa­
tionen die ideologische* Arbeit verstärken, ihre Formen 
und Methoden vervollkommnen, die Dokumente und Ma­
terialien der internationalen Beratung der kommunistischen 
und Arbeiterparteien, des Beschlusses des Juniplenums 
(1969) des ZK der KPdSU den Kommunisten und allen 
Werktätigen des Gebiets eingehend erläutern müssen.

Die Parteiorganisationen müssen die Werktätigen inj 
Geiste der Treue den Ideen des Marxismus-Leninismus, des 
sowjetischen Patriotismus, der Völkerfreundschaft und des 
orolefarischen Internationalismus, im Geiste der grenzen­
losen Treue der Kommunistischen Partei und unserer Hei­
mat erziehen und die politische Wachsamkeit der Kom­
munisten und aller Werktätigen steigern, den Kampf gegen 
die bürgerliche Ideologie verstärken.

Die Aktivität und Verantwortlichkeit der Kommunisten, 
der Kampfgeist der Parteiorganisationen, die Wirksamkeit 
der gesamten politischen und Organisafionsarbeit unter 
den Massen muß ständig erhöht, die Partei- und Staatsdis­
ziplin auf das größtmöglichste gefestigt werden.

Die Versammlung dos ftsrteiaktivs, heißt es im Beschluß, 
versichert dem Zentralkomitee der KPdSU, daß die Kom­
munisten und alle Werktätigen der Stadt Alma-Ata und 
des Gebiets Alma-Ata ihre Reihen noch enger um das ZK 
der KPdSU schließen und für die Verwirklichung der histo-. 
rischen Beschlüsse des XXIII. Parteitages der KPdSU, für 
die vorfristige Erfüllung des Fünfjahrplans kämpfen und 
den 100. Geburtstag Wladimir lljifscn Lenins würdig bege­
hen werden.

(KasTAG)

MOSKAU. (TASS). L. 1. Bresh­
new. der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, sptach am Montag in 
DneppopcirowsK auf einer Ver­
sammlung des Parteiaktivs zu den 
Ergebnissen der internationalen 
Beratung der kommunistischen und 
Arbeiterparteien.

Die Teilnehmer der Tagung in 
Dnepropetrowsk erklären in einer 
Resolution, daß die Beschlüsse des 
jüngsten Plenums des ZK der 
KPdSU zu den Ergebnissen der in­
ternationalen Beratung der) Willen 
der gesamten Partei, aller Werktä­
tigen der Sowjetunion bekunden, 
die die Ergebnisse der Weltkonfe­
renz mit tiefer Befriedigung auf­
nahmen und die von ihr heschlos- 
sene’i Dokumente restlos billigen.

In der Resolution wird die Tä- 
tigxeit der Delegation der KPdSU 
auf dem Weltforum der Kommu­
nisten in Moskau und die Außen­
politik des ZK der KPdSU und 
der Sowjetregierung gebilligt, die 
im gesamten Kampf der antiimpe­
rialistischen Kräfte eine überaus 
wichtige Rolle spielt und als wirk­
sames Instrument zur Vereitelung 
der Aggressionspläne des Imperia­
lismus. zur Erhaltung des Welt­
friedens. zur Behauptung der Prin­
zipien der friedlichen Koexistenz 
und der Unterstützung des Befrei­
ungskampfes der Völker dient

N. V. Podgorny. der Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, berichtete in Le­
ningrad über 'die Ergebnisse des 
Welttreffens der Kommunisten in

Moskau. Die Kommunisten von Le­
ningrad unterstützten einmütig den 
Beschluß des Plenums des ZK der 
KPdSU zu den Ergebnissen der Be­
ratung und erklärten, daß sie all 
ihre Kräfte daran setzen werden/ 
unserer Heimat zum weiteren Auf­
blühen zu verhelfen.'das sozialisti­
sche Lager zu starten, die Einheit 
und Geschlossenheit der interna­
tionalen kommunistischen und Ar­
beiterbewegung zu festigen.

A. N. Kossygin, der Vorsitzende 
des Ministerrats der UdSSR, 
sprach auf einer Versammlung des 
Parteiaktivs des Gebiets Nowosi- 
birsk.

Die Tagungsteilnehmer billigten 
voll und ganz die Tätigkeit der 
Delegatipn der KPdSU auf der in­
ternationalen Beratung in Moskau 
und unterstützten in ihrer Resolu­
tion die Bemühungen des Zentral­
komitees der KPdSU, die zum Ziel 
haben, die Macht der UdSSR zu 
stärken, ihre internationale Auto­
rität im Kampf gegen Imperialis­
mus. für Frieden. Demokratie, na­
tionale Befreiung und Sozialismus 
zu erhöhen.

Parteiaktivtagungen fanden am 
Montag auch in Alma-Ata. Tsche­
ljabinsk, Tbilissi, Taschkent und 
Tallinn statt In Minsk trat das 
Zentralkomitee der KP Beloruß­
lands zu einer Plenartagung zu­
sammen. Auf diesen Gremien er­
griffen Mitglieder und Kandidaten 
de» Politbüros des ZK der KPdSU 
und Sekretäre des ZK der KPdSU 
das Wort

Festival der jungen Dichter
Die Hauptstadt Kasachstans wurde der Ort eines großen Festes un­

serer jungen multinationalen sowjetischen Pcesie. Von allen Enden 
des Landes kamen die Teilnehmer des dritten Unionsfestivals der jun­
gen Dichter der Bruderrepubliken, das dem 100. Geburtstag W. I. Le­
nins gewidmet ist

Traditionsgemäß wurde das Festivalbanner am Tag der Sowjetjugend 
gehißt. Das ist auch verständlich—die Jugend und Poesie sind unzertrenn­
lich, Die Dichter nahmen zusammen mit den jungen Einwohnern von Al­
ma-Ata an der Kundgebung teil, die dem Tag der Sowjetjugend und der 
Eröffnung des Festivals gewidmet war. Die TellflehTfler des Festivals und 
die Jugendlichen der Stadt legten Blumen am Lenin-Denkmal nieder.

Auf der Kundgebung waren G. AL Gussew. Instrukteur der Abteilung 
für Kultur des ZK der KPdSU, und M. I. Issinalljew, Leiter der Kulturab­
teilung des ZK der KP Kasachstans, anwesend.

Auf den Plätzen, in den Parks, auf den Straßen der Stadt erklan­
gen bis späl in die Nacht Verse der Dichter der Bruderrepubliken über 
Lenin, die Partei, den Komsomol, über unseren jungen Zeitgenossen und 
seine Heldentaten.

Das Festival wird acht Tage dauern.
(KasTAG)

Sowjetische Delegation 
in Paris eingetroffen

PARIS. (TASS). Eine sowjeti­
sche Delegation unter Leitung des 
Stellvertreters des Vorsitzenden 
des Staatlichen Komitees des Mi­
nisterrats der UdSSR für Wissen­
schaft und Technik D. Gwischiani 
ist am Montag in Paris eingetrof­
fen.

Die Delegation nimmt an der VI. 
Tagung der gemischten sowjetisch­
französischen Kommission für wis­
senschaftlich-technische und wirt­
schaftliche Zusammenarbeit teil, 
die am 1. Juli in Paris eröffnet 
wurde.

Die Tagung wird bis 7., Juli 
dauern.

Der Direktor des Departements

für Wirtschafts- und Finänzfragen 
beim Außenministerium Frank­
reichs Jean-Pierre Brunet, der die 
sowjetischen Gäste auf dem Flug­
hafen Bourget begrüßte, brachte 
die Zuversicht zum Ausdruck, daß 
die Tagung der gemischten franzö­
sisch-sowjetischen Kommission von 
Erfolg gekrönt wird. D. Gwiscliia- 
ni gab seinerseits dem Wunsch 
Ausdruck, daß die Tagung der 
Kommission in Paris einen neuen 
Schritt in der erfolgreich ent­
wickelnden wissenschaftlich-tech­
nischen und wirtschaftlichen Zu­
sammenarbeit zwischen der UdSSR 
und Frankreich bedeuten wird.

Ruhmumwehte Erde
Zum 25. Jahrestag der Befreiung Belorußlands von den deutsch-faschistischen Eindringlingen

Vor einem Vierteljahrhundert, am 
3. Juli 1944, flatterte über Minik die 
rote Siegesfahne. Dieser Tag wird als 
der Tag der Befreiung der ganzen 
belorussischen Erde von den 
deutsch-faschistischen Eindringlingen, 
als wahrhaft nationaler Festtag der 
Werktätigen der Republik gefeiert. 
Und jedesmal wenden sie sich am 
Jahrestag ihrer Befreiung mit Wor­
ten des Dankes an dip Sowjetarmee, 
die Armee der Befreiung, an die 
Kommunistische Partei, den Organi­
sator und Initiator aller Siege des 
Sowjetvolkes.

„Das Fest des 25. Jahrestages der 
Erlösung von der Hitlerokkupation" 
sagte der Sekretär des ZK der KP 
Belorußlands F. A. Surganow im Ge­
spräch mit einem TASS-Korrespon- 
denfen, „begeht das belorussische 
Volk in der Atmosphäre eines mäch­
tigen Aufschwungs der politischen 
und Arboitsakfivifät, der durch die 
Vorbereitung zum 100. Geburtstag 
W. I. Lenins horvorgerufen wurde."

Oie Aufgaben des Fünfjahrplans 
und ihre sozialistischen Vorpflichtun- 
gen erfolgreich erfüllend, demon­
strieren die Werktätigen der Stadt 
und des Dorfes ihre unerschütterli­
che Treue den Leninschen Ideen, 
der Sache des Kommunismus.

Oie belorussische Angriffsoffensive, 
an der die Truppen der 1„ 2., 3. Be­
lorussischen und der 1. und 2. Balti­
schen Front teilnahmen, gehört zu 
der Zahl* der hervorragenden 
Schlachten des Großen Vaterländi­
schen Krieges. Den erbitterten 
Widerstand des Feindes bre­
chend, kesselten die Sowjet­
kämpfer mit Unterstützung der 
Partisanen am 25.—26. Juni 1944 die 
Wilebsker Gruppierung des Feindes 
em, zerschlugen sie und befreiten 
die Stadt Witebsk. Einen Tag später 
säuberten unsere Truppen Orscha 
vom Gegner, nahmen Mogilew ein 
und liquidierten am 29. Juni die Bob- 
ruisker Gruppierung der Hiflerleute. 
In der Morgendämmerung des 3. 
Juli erreichten unsere tapferen sowje­
tischen Kämpfer das Vorgelände von 
Minsk und kesselten östlich der 
Stadt über 100 000 Soldaten und Of­
fiziere des Gegners ein. Am Abend 
des 3. Juli war die Hauptstadt der 
ßSSR von den deutsch-faschistischen 
Eindringlingen gesäubert, und Ende 
Juli kam die vollständige Vertrei­
bung der Hitlerfaschisten von der 
belorussischen Erde zum Abschluß.

So wurde im Ergebnis der glän­
zend durchgeführten Belorussischen 
Operation die größte Gruppierung 

der faschistischen Truppen „Zentrum" 
zerschlagen.

Es Ist unmöglich, das Bild zu be­
schreiben, das sich den Augen der 
Kämpfer und Befreier bot. Anstelle 
der Städte und Dörfer lagen Ruinen 
und Brandstätten. Der Feind hatte 
Tausende Wohnhäuser, Industriebe­
triebe, medizinische, Kinder- und an­
dere Anstalten zerstört. Fast alles, 
was durch die Arbeit des Volkes ge­
schaffen worden war, hatten die Fa­
schisten geraubt, niedergebrannf, 
vernichtet.

An den Fronten des Großen Va­
terländischen Krieges kämpften 
Schulter an Schulter mit Russen, Uk­
rainern, mit allen Brudervölkern über 
1 Million 100 000 Belorussen. Wäh­
rend der faschistischen Okkupation 
wurde Belorußland zu einem riesi­
gen Partisanengebiet. In den Rei­
hen der Volksrächer kämpften über 
440 000 Patrioten.

In seiner Rede auf der Festsitzung 
des ZK der KP Belorußlands und dos 
Obersten Sowjets der Belorussischen 
SSR am 28. Dezember 1968 sagte 
Genosse L. I. Breshnew: „Auf Immer 
wird im menschlichen Gedächtnis 
die unsterbliche Heldentat der Söhne 
und Töchter Belorußlands während 

des Großen Vaterländischen Krie­
ges dos Sowjetvolkes erhalten blei­
ben. Die faschistischen Eindringlinge 
bekamen an sich selbst die ganze 
Kraft des Zornes und des Hassos 
des Volkes zu spüren, das seine 
Freiheit und Unabhängigkeit, seine 
sozialistischen Errungenschaften ver­
teidigte."

Das belorussische Volk hält das 
Andenken an die heroischen Talon 
der Sowjetkämpfer heilig. Zum Zei­
chen unserer ewigen Dankbarkeit 
der Sowjetarmee wurde ihr zu Ehren 
unweit von Minsk ein Ruhmoshügol 
errichtet, der von vier monumenta­
len Bajonetten gekrönt ist. Sie sym­
bolisieren die Kampfbrüderschatt der 
Kämpfer von vier Fronten, die an 
der Belorussischen Offensive toilgo- 
nommen haben. In diesem Hügel lie­
gen nebeneinander eine Handvoll 
Erde aus Moskau und Leningrad, 
Wolgograd und Kiew, Odessa und 
Sewastopol, der Brester Festung, aus 
Riga und Baku, Swerdlowsk und No­
wosibirsk, Uljanowsk und Nowgorod 
und vieler anderer Städte des Kampf­
und Arbeifsruhms.

Die blutige Schlacht gegen den 
Faschismus erforderte von unserem 
Volk unermeßliche Opfer. Zwanzig

Millionen Menschen haf die Sowjet­
union in den Jahren vergangenen 
Krieges verloren. Jeder vierte Ein­
wohner Belorußlands ist im Kriege 
umgekommen. Wir erinnern uns an 
die von den hitlerischen Unmen­
schen lebendig verbrannten Einwoh­
ner des Dorfes Chatyn des Logoisker 
Rayons, Gebiet Minsk. Wir erinnern 
uns an die Frauen, Greise und Kin­
der von über 800 Ortschaften der 
Republik, die das gleiche furchtba­
re Schicksal ereilte. Der Feind zer­
störte und äscherte 209 Städte und 
Rayonzenlren, 9 200 Dörfer Belo­
rußlands ein. Hunderte Ortschaften, 
darunter auch das Dorf Chatyn, sind 
nicht wiederersfanden.

Zum Andenken an die sowjeti­
schen Patrioten, an alle Opfer des 
Faschismus, wird während der Fest­
lichkeiten. die dem 25. Jahrestag 
der Befreiung Belorußlands gewid­
met sind, auf belorussischer Erde, 
an der Stelle, wo sich früher das 
Dorf Chatyn befand, ein Memorial- 
Komplex eröffnet werden. In diesen 
Tagen wird man auch an anderen 
Stellen Belorußlands Denkmäler, 
Odolisken und Gedenktafeln enthül­
len.

Zum Fest werden viele Gäste nach 
Belorußland kommen, darunter viele, 
die auf unserer heiligen Erde ge­
gen den Feind gestritten haben. Vor 
ihren Augen wird ein völlig verän­
dertes Land erstehen.

Vor dem Kriege gab es bei uns 
keinen Traktoren- und Automobilbau, 
wurden lceino Präzisionsgeräte hek- 

gestellf, gab es keine Erdöl gewin­
nende und keine Erdöl verarbeiten­
de Industrie, keinen radio-elektroni­
schen und viele andere Industrie­
zweige.

Jetzt ist das alles vorhanden. Das 
Belorussische Krattwagenwerk stellt 
40-Tonnen-Selbslkipper her, das 
Traktorenwerk liefert schon Zehn- 
fausende Maschinen im Jahr. Auf dar 
Basis entdeckter Mineralrohsloffe 
entwickelt sich stürmisch die Große 
Chemie. In den letzten zehn Jahren 
hat sich das spezifische Gewicht 
des Maschinenbaus, der Elektroener­
getik und der chemischen Industrie 
mehr als verdoppelt.

In hohem Tempo wächst im lau­
fenden Planjahrfünft die Ökonomik 
der Republik. Der Bau des Polozker 
Erdölverarbeitungswerks, der Stick­
stoffdüngerfabrik in Grodno, des 
zweiten Kalikombinats in Soligorsk, 
des Beresowsker Kraftwerks wurde 
beendet. Bis zum Ende des Plan- 
jahrfünffs werden das weltgrößte 
Kunstfaserkombinaf In Mogilew, die 
ersten Aggregate des Lukomilsker 
Kraftwerks, eine Reihe von Betrieben 
dar Leicht- und Nahrungsmittelindu­
strie in Betrieb genommen.

Belorußland trägt heute nicht 
nur einen gewichtigen Anteil zur 
Allunionsprodukfion wichtigster ln- 
dustrleerzeugnisse bei, sondern be­
liefert mit ihnen auch den Außen- 
handelsmarkf. Die Marke der belo­
russischen Betriebe kennt man schon 
in 80 Ländern der Welt.

In der Nachkriegszeit wurde die 
materiell-technische Basis der Kol­

chos- und Sowchosproduktion prak­
tisch neu geschaffen. Die Arbeit in 
der Landwirtschaft wird immer mehr 
mechanisiert, ihre Energieausrüstung 
hat sich allein in den letzten acht 
Jahren um mehr als das Zweifache 
vergrößert. Bedeutend gestiegen ist 
die Produktion landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse.

Die Akademie der Wissenschaften 
der BSSR hat sich in ein großes wis­
senschaftliches Zentrum verwandelt. 
28 Hochschulen bilden Kader für die 
Volkswirtschaft und Kultur aus. Oie 
Vertreter der belorussischen Litera­
tur, Musik, des Theaters vermehren 
die Kunstschätze des Sowjetvolkes.

Sowjetbelorußland steht in car 
vollen Blüte seiner schöpferischen 
Kräfte. An seinem Banner leuchten 
zwei Léninorden und der Orden der 
Oktoberrevolution. In Reih und 
Gliekf mit allen Völkern unserer Hei­
mat gehn wir sicher zum Kommunis­
mus.

Den 25. Jahrestag der Befreiung 
Belorußlands begehend, wahrt unser 
Volk in seinem Herzen ewigen Dank 
den gefallenen Helden und den 
Veteranen das Großen Vaterländi­
schen Krieges, den Kämpfern der 
glorreichen sowjetischen Armee, 
den Partisanen und Partisaninnen, 
den mutigen Illegalen, den Kämp­
fern der Arbeitsfront — allen, die 
das Leninsche Banner kühn und stolz 
durch alle schweren Prüfungen des 
Krieges getragen, die welthistori­
schen Errungenschaften des großen 
Oktober verteidigt und gefestigt 
haben.
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Schöpferische 
Arbeit

Sorgenkind 
muttcr.'prarhlichcr 
Deutschunterricht

lUAXl.MOWKA Ht ein altes 
J’« Dori Von einer Seite stürz­

ten Wäldchmi auf e» zu und 
sind plötzlich atehengeblleben, zur 
anderen dehnen sielt Felder aus 
und liehen sich bis zum Horizont

Wenn da* Entehren de« mul- 
teraprachlichen Deutschunterricht* 
In manche« Schulen noch auf 
„unüberwindbare“ Schwlerigkei-

eehule des Dorfee Nowodollnka, 
Rayan Jermenten. ganz ander». 
Der Direktor der Schule Alexan­
der Legler unterrichtet selbst 
dieeee Fach in der 8. Klasse und 
gib« «ich viel Muhe, damit die 
Kinder in der Schule ihre Mutter­
sprache erlernen. Dieser Unter­
richt beginnt in der 2. Klasse und 
wurde hier bereit* vor 10 Jahren 
•ingeführt.

Die Deutschlehrerin Maria Al­
tergott, die die Muttersprache in 
den 5.—7. Klaaaen unterrichtet, 
hatte von dem Lehrerseminar in 
Alma-Ate eo manches Interessan­
te« für Ihre Praxis In diesem Fach 
mitgebracht. 8:« leistet auch viel 
In der «ußerechuUaehen Arbeit. 
Der Klub für Internationale 
Freundschaft tat Ihr Hobby. Reger 
Briefwechsel mit Schülern In der 
DDR hilft den Kindern im Erler­
nen der Sprache, nützt der Erzie­
hung zu internationaler Freund- 
«ehaft. erweitert die Kenntnisse. 
Mit Begeisterung bereiteten »Ich 
die Schüler au dem Heine-Abend 
vor. der Im Dorfklub veranataltet 
wurde. Auf dem Rayon-Plonlerfest 
traten di« Schüler unter Leitung 
der Pionlerleicerin Maria Siegfried 
«I* „Vertreter“ der DDR-Thil- 
mann-Pioniere mit deutschen Lie­
dern und G«dlchtea auf. Beson­
deren Erfolg hatten damals Ida 
Haar und Olga Wetz«! aua der 
7b.

Natürlich gibt es auch Schwie­
rigkeiten. Nachdem di« Stunden­
zahl (ür den Deutschunterricht er­
weitert wurde. Ist es etwas leich­
ter geworden. Doch bleibt das 
Hauptproblems die Lehrkräfte. 
Für das neue Schuljahr Ist zwar 
ein« neu« Lehrkraft zu erwarten: 
Eleonore Weber, die das Fremd­
spracheninstitut la Alma-Ata ab­
solviert hat Doch lat das nur ein 
Ersatz für den Lehrer Christian 
Ganz, der in den Ruhestand geht. 
Außer den erwähnten Deutschleh­
rern unterrichten die Mutterspra­
che (in den Anfangsklassen) Jone 
Walter und Lilli Anschüt«, die 
keine pädagogische Fachbildung 
haben. Das ist einer der Grunde, 
warum «ich Schuldirektor Leg­
ler gezwungen sah. den Vorschlag 
der Gebietsabteilung Bildungswe- 
sen, mehrere Fächer In deutscher 
Sprache zu unterrichten, abzuleh-

«ine Spezialschule werden. In No- 
wodolink« leben fast nur Sowjet- 
deutsche. Von 386 Schülern def 
AnfangekleMen sind 359 Kinder 
deulAher Nationalität. In den 
5.—8. Klassen sind es 318von34ß 
Schülern. Nur In der 9. und 10. 
Klasse wird das Bild anders, den­
noch .:nd auch h er die meisten 
bchülvr deutscher Nationalität.

In die Oberklaasen kommen je­
des Jahr Schüler, die die deutsche 
Muttersprache in anderen Schulen 
nicht gelernt haben. Das er­
schwert die Sache. Wenn der mut- 
tcrsprachllche Deutschunterricht 
überall olngefOhrt wäre, wo es die 
nötige Sohülerzshl gibt, hätten es 
die Lehrer «olchcr Schulen, wie 
die in Nowodollnka, bedeutend 
leichter. In dieser Schule wurden 
keine Gruppen gebildet. Die 
Deutschlehrer geben Schiller, die 
nicht deutscher Nationalität «tnd, 
besondere Aufgaben nach dem 
Programm für Fremdsprache. In 
den Anfangsklassen gibt ee russi­
sche Kinder, die den deutschen 
muttersprachlichen Unterricht mit 
Elfer mltmachon.

Trottdom da« Problem Lehrbü­
cher und besonders der Anschau­
ungsmittel noch nicht ganz gelöst 
Ist (man hat Bücher aus Moskau 
bestellt), halten die Deutschlehrer 
in Nowodollnka das für keinen 
Grund, den muttersprachliehen 
Deutschunterricht zu gefährden. 
Für die Schulbibliothek sollen 
»usilzlich für etwa 60 Rubel deut­
sche Bücher gekauft werden.

Die Kinder-„Freundschaft" wird 
während des Deutschunterricht» 
ständig »usgenÜtzL Besonderen 
Anklang finden die In der 
„Freundschaft" veröffentlichten 
Materialien zum Lenln-Thema.

Das Schuljahr mit seinen tag- 
täglichen Sorgen und Freuden ist 
tu Ende. Es soll das letzte in die­
sem Gebäude gewesen sein. Die 
neue dreistöckige Schule ist bald 
fertig. Schuldirektor Alexander 
Legler hat deshalb seine deutschen 
Lehrbücher weggeräumt. Er stu­
diert jetzt Fachliteratur für Bau­
kunst, denn ein Schuldirektor 
muß »Ich da zurechtfinden, ehe er 
den Schlüssel de» neuen Schulge­
bäude» übernimmL Die Schule 
wird eine neue sein, doch die Auf­
gabe de« Kollektiv*, des haupt­
sächlich aus jungen Kräften be­
steht, bleibt dieselbe: angestreng­
te und fruchtbringende Lehr- und 
Erziehungsarbeit.

Ole Alten in Maxlmowka sind 
w ortkarg; doch wenn sie mal In 
Schwung kommen, erzählen »le dir, 
.laß das Dorf nach einem Maxim 
benannt »orden ist. der hier In der 
Verbannung lebte, und daß Ihn die 
Leute für die Wahrheit liebten. Ge­
rade Ihretwegen halte man Ihn 
dann wieder verhaftet und In die 
sibirische Teigaaentführt. Man er­
zählt sich, daß In Maxlmowka eine 
große Familie wohnt und daß hier 
allen Gesetzen von Gott und Allah 
zum Trotz alles durdieinandergc- 
bracht wurde: ein Russe heiratet ei­
ne Kasachin, ein Deutscher freit ei­
ne Ukrainerin, otn Belorusse ver­
liebt sich In eine Koreanerin. Und 
noch sagt man. daß im Dorf drei 
ewige Schätze gehütet werdeiit 
Arbeit, Freundschaft und Eintracht.

Der Sekretär des Parteikoniitces 
Magsum Chassenow lächelt breit 
und sagt: „Unser Dorf ist ein in­
ternationales. Mehr als zwanzig 
Nationalitäten leben hier wie eine 
große Familie. In der Freundschaft 
steckt unsere Stärke. Und diese 
Freundschaft wurde nicht auf nack­
tem und unge'düngtem Boden gebo­
ren. Sie kam auf der Erde des Ok­
tober zur Welt. Man könnte als 
Beispiel den Bestand unseres Par- 
leikomltees nehmen. F. Ruban Ist 
Ukrainer. 1. Bogatschow — Russe, 
F. Meisinger — Deutscher, ich bin 
ein Kasache. Und wir leben so: ei­
ner (ür alle, alle für einen. Es gab 
mal einen solchen Vorfall. Das 
Haus des Rentners Timofej Timo­
fejewitsch Semljakow brannte nie­
der. Die Alten wurden obdachlos. 
Wir kamen zusammen und be­
schlossen, gemeinsam ein neues

Zum 100. Geburtstag W. I. Le­
nins wird in der Polnischen Volks­
republik ein „Leninsches Jahr" 
durchgefflhrt. Im ganzen Lande 
werden Kurse eröffnet, auf denen 
man die Sowjetunion studiert. In 
den Städten und Dörfern werden 
Vorlesungen gehalten werden, die 
dem Leben und der Tätigkeit des 
großen Führers der Oktoberrevolu­
tion gewidmet sind.

Dfeaa Schule könnte unter be- 
etimmten Bedingungen wirklich

K. NEUFELD
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Zellnograd

UNSER BILD: Die erste Sit­
zung in der Warschauer Universi­
tät. die der Eröffnung des „Lenin­
schen Jahres" gewidmet war.

Foto: ZAF-TASS

Haus eulzUhawn. Und wir haben s 
errichtet — ein gediegenes, aus 
Fichtenholz. Eine Kuh haben eie 
auf Kosten des Sowchos bekommen. 
Als Enthusiast der Hflfeerwel’Ung 
In der Not trat damals unser Chef­
agronom Friedrich Meisinger auf. 
Ein Interessanter Mensch. Gerade 
über ihn sollte men schreiben..."

Friedrich Meisinger. chefagto- 
hom des Sowchos „Maxlmowakl“. 
erlebte so manchen I rOhllng 
auf dem Neuland, aber en 
solch einen wie den diesjährigen 
kann er sich nicht erinnern. Die

so sehickte der Agronom in diesem 
Jahr 27 neue Sämaschinen in» Feld. 
Die starken „K 700" llctt er mit le­
ben »neinandergckoppelten Säma­
schinen clnaetzcn.

„Der Frühling war «chwef“, 
«ast Friedrich Frledrieliowli-ch, 
„aber wir wurden «ctlnell fertig. 
Die Saat freut tin» jetzt, verspricht 
uns wieder eine gute Ernt«."

S« hat er gesagt: wieder. Die 
au* Maxlmowla haben es gelernt 
hohe 1 rnleertrage zu erzielen. So 
gedenken sie auch In diesem Jahr, 
von Jedem dar 24 000 Hektar 15 
Zentner Getreide zu bekommen.

Dieser hochgewachsene und sehr 
lebensfrohe Mensch findet für alles 
Zeit. Ak Mltglläd des Partelkomi­
tees behandelt er verschieden« Fr«- 
g«n mit der Deputierten des Ge- 
Dictssowjets Irma Blum, mit dem 
Mitglied di» Rayonpartelkomitees, 
dem Gruppenleiter für Kartoflelbau 
Iw an Koi»mejMW. besucht dl« 
Schule, um «Ich mit den Schulern 
der 10. Klasse ZU untCrhtlten und 
ihnen tu I - weisen, daß der Boden 
ohne den Menschen lot Ist und daß 
der Beruf des Getreidebauem der Ir­
dischste Ist. Er findet Ze.t. In die. 
Werkstätten zu blicken, sich für

Eine große Familie
Fröste hielten bis zum „Grünen 
Sonntag" an. Regenmassen überflu­
teten die Erde. Er wurde ungedul­
dig. Aus der Landwirtschilisver- 
waltung telefonierte man: warten, 
bis das Unkraut durcltgewachten 
ist. Inzwischen aber gingen die Ter­
mine der Aussaat vorbei. Die Me­
chanisatoren wurden ebenfalls ner­
vös.

„Worauf warten wir, Agronom?
Man muB anlangen."

„Schaffen werden wir's schon, 
aber vergeßt nicht: der Wald Ist 
neben uns, also werden die ersten 
Fröste bei uns sein,“

Der Agronom schaute finster 
drein, dann aber, nachdem .er mit 
Direktor Fjodor Andrejewitsch Ru­
ben gesprochen hatte, befahl er, 
die Aussaat auf zuverlässigen-Fel­
dern zu beginnen. Und die Arbeit 
ging los. Wenn im vorigen Jahr 
nur eine „SSS-9" eingesetzt wurde,

Zum Tag der Landwirte soll der 
Füiifjahrplarl des Getreideverkaufs 
an den Staat erfüllt werden.

Friedrich Friedrichowltsch hat es 
längst erreicht. daß (ür die ganze 
Saatfläche nur Sortensamen ver­
wendet werden. Er pflegt zu sa­
gen: „Wenn das Saatgut schlecht, 
gedeiht das Korn nicht recht". Und 
jetzt stehen die Sortengrundstücke 
beim Chelegronomen auf besonde­
rer Rechnung. Als erster Im Rayon 
hat Meisinger die Streifenbrache 
angewendet, als erster trat er fflr 
die Erweiterung der Saatflächen 
der Honigkultur, deä Buchweizens, 
ein. In diesem Jahr waren 100 
Hektar fflr diese Kultur geplant. 
Meisinger säte 172. Der Chefagro­
nom Ist der Meinung, daß dies eine 
sehr gewinnbringende Kultur Ist. 
die man umsonst unterschätzt. Es 
gibt für sie sogar keinen Liefe­
rungsplan.

das Reparieren der Kombine« zu in­
teressieren, im Klub einen Vortrag 
zu haltert. Und seine ganze Arbeit 
Ist von der Liebe zum Boden, zur 
Arbeit durchdrungen.

Aut die POrSOrge des Agronomen 
antwortet die Erde mit Getreide. 
Für seine aufopferungsvolle Arbeit 
wurde Friedrich Frledrlchowltsch 
mit dem Leninorden und dem Or­
den des Roten Arbeitsbanners aus­
gezeichnet.

Im Frühling, wenn das Funda­
ment für die Ernte gelegt wird, 
und Im Herbst, wenn der Feld­
bauer die Weizenkörner an 
seine Wange drückt, kommen 
Gäste zu Friedrich’ Friedricho- 
wltsch. Und das Haus spricht ei­
nige Sprachen.

Fünf Söhne haben die Ehegatten 
Meisinger erzogen. Sie haben alle 
liebevoll betreut, auf die Beine ge­
stellt Der älteste. Rotari, ist Pit-

teisekrefär im Sowehoa „Kamen­
ski". Artur iSt Iflgenleur-Mechani- 
kef irt Atbassar. Harold Ist Agro­
nom in einem Sowcho» des Gebiete 
Almn Als. Alexander und Wladi­
mir sind in Maximowk« tätig. Alex­
ander l»t Elektriker. Wladimir— 
Turnlehrer, Fernstudent der Land­
wirtschaftlichen Hochschule.

„in meiner großen Familie", sagt 
Friedrich stolz, .herrschen immer 
OlOck und Eintracht". Er lächelt 
verechmitzL Und dann erzählt er. 
daß Rotari mit einer Jüdin verhei­
ratet ist. Artur eine Russin zur 
Frau hat. Harolds Gemahlin ist ei­
ne Ukrainerin. Alexander verband 
sein Leben mit einer Chinesin...

„Vielleicht bestehen unsere 
Freundschaft und unsere Kraft ge­
rade derirt". sagt lächelnd Mathil­
de. die Frau Friedrichs. „Wir er- 

. ziehen drei Töchter. Die älteste. 
Maria, ist Lehrerin. Sie ist mit dem 
Russen Pawel Kotjuchow verhei­
ratet, Bhenja aber ist noch ledig. 
Hier in MaximoWka arbeitet sie. 
Valentina wird wahrscheinlich Va­
ters Weg gehen. Sie lernt an der 
Landwirtschaftlichen Hochschule in 
Zelinograd.“

Das Dorf Maximowka ist ganz 
leer geworden. Alle sind heute auf 
dem Felde, auf den Wiesen, in den 
Werkstätten. Nur die Alten versam­
meln sich am Gartenzaun und füh­
ren ein langsames Gespräch über 
das Leben.

Sie sind karg mit den Worten. 
Wenn sie jedoch in Schwung kom­
men — dann kannst du sie nicht 
mehr aufhalten. Das erste, womit 
sie beginnen, ist die Geschichte von 
der großen Familie, von der treten, 
internationalen—

G. WERSCHININ

Gebiet Zelinogtad

Fest der Lenin-Bücher
KOKTSCHETAW. (KasTAQ). 

Das Qcbiotskomsomolkomitee, die 
Gebletsvcrwaltung Tür Presse und 
das Gebietsgewerkschaffskomitee 
der Kulturschaffenden haben einen 
Wettbewerb zur Propagierung und 
Verbreitung der Werke W. I. Le­
nins und der Bücher über sein Le­
ben und seine Tätigkeit unter der

Jugend und der ganzen Bevölke­
rung des Gebiets angesagt. An ihm 
werden sich Buchhandelinstitutio- 
nen. Komsomol- und Gewerk­
schaftsorganisationen. die breite 
Öffentlichkeit beteiligen. Es sol­
len Käufer- und Leserkonferenzen, 
Bfleherfeste und Bücherbasare 
durchgeführf werden.

Das V. Viertel
Die Sommerferien sind da. Es 

ist die Zelt unseres Urlaubs. Damit 
wir im Sommer mit ruhigem Ge­
wissen ausspannen und uns erho­
len können, müssen wir wissen, 
daß alle bis zum letzten Schüler 
in guter Obhut sind.

Schon vor einigen Monaten be­
schäftigte sich das Lehrerkollekllv 
der Schule Nr. II mit dieser Frag.'-. 
Die Sommerarbeit unter den Kin­
dern wurde bis ins kleinste durch- 

; dacht und cingeplant. Der Urlaub 
[der Lehrer ist so geregelt, daß im- 
। mer einige Lehrer in der Schale 
| bleiben, die dann auch die Erzie­
hungsarbeit unter den in der Stadt 
gebliebenen Kindern führen.

Wir wissen genau, wer ins Pio-, 
1 nicrlager, wer aufs Land fährt oder 
Itnlt den Eltern verreist. Für die 
1 Kinder, die in der Stadt bleiben, 
werden in den Höfen Sportgemein­
schaften und Zirkel organisie-t. 
Damit cs nicht langweilig wird, 
sina diese Zirkel dem Alter und 
den Interessen der Kinder aiige- 
paßt.

Nach dem letzten Glockenzeichen 
hat die Arbeit mit den Kleinen be­
reits begonnen. Während es d;e 
Schüler der Oberklassen noch mit 
den Prüfungen zu tun hatten, fan-

den in den Höfen schon Fuß- und 
Volleyballwettkämpfe statt

Vorläufig aind die Mannschaften 
„Brigantina", „Sturmvogel". „Ra­
kete , „Aktjube-110" an der Spitze. 
Aber die anderen II Mannschaften 
haben die Hoffung, vorzurücken, 
nicht aufgegeben.

Im Hof des Großbaus Nr. 4ß In 
der Lcnlnstraße machen Mila Woj- 
danik. Ira Pak. Tanja Neljubowa 
Ihre Sache gut. Sie haben schon da­
rin Erfahrung. Im vorigen Sommer 
waren die von ihnen organisierten 
Konzerte beliebt und von allen Ein­
wohnern besucht. Hier gibt cs 
auch eine Wandzeitung. Die mei­
sten Kinder dieses Hofes lernen 
Deutsch ab 2. Schuljahr, und der 
Erfolg bleibt nicht aus. Im Pro- 
5ramm gibt cs deutsche Kinderlle- 

er und Gedichte. Lene Iljustschen- 
ko und Rlmma Kogan haben mit 
dem Tirolerlied Erfolg, obwohl cs 
bei ihnen noch nicht so schön klingt 
wie im Ensemble „Freundschaft".

Der Sommer wird In unso'cr 
Schule als das 5. Viertel angese­
hen.

Else HERMANN

Aktjublnsk

50 Jahre Kasachische SSR

Das Blut der Helden wurde nicht umsonst vergossen“
IN EINER Entfernung von acht 

Kilometern vorn Rayonzan­
trum liegt am rechten Ufer das Flus­
ses Tschu ein Kolchos, der den Na­
men Lenins trägt. Dieses Dorf wurde 
1907 von Jemeljen Jurfschenko aus 
Poltawa gegründet, der einen so 
reichen Lebenslauf hat, daß Ihn ein 
beliebiger beneiden kann.

J. Jurfschenko, in die Zarenarmee 
einberufen, kam auf den legendären 
Kreuzer „War|ag". Als das Gefecht 
gegen das japanische Geschwader 
entbrannte und eine Granate In den 
MiKhlnenraum einschlug, hat der 
Holzer Jurfschenko es verstanden, 
den Brand zu löschen. Dadurch ent­
stand auf dem „Warjag” auch keine 
Explosion. Für diese Heldentat wur­
de Jemeljen Jurfschenko mit dem 
Georglorden ausgezeichnet.

Als die „War|ag", die sich dem 
Feind nicht ergeben wollte, vpn ih­
rer Mannschaft versenkt wurde, ke­
rnen die am Leben gebliebenen Ma­
riner euf den Panzerkreuzer „Tri 
$wjefit«lje”. Später wurde der Hei­
zer Jurfschenko auf den Panzer­
kreuzer „Potjomkin" überführt. Dar­
über, welche Rolle die Mannschaft 
dieses Panzerkreuzers während der 
Revolution von 1905 gespielt hat 
und wie sich Ihr weiteres Schicksal 
gestaltete. Ist uns aus der Ge­
schichte bekannt.

Auf Anweisung W. I. Lenins In­
teressierte sich die bolschewistische 
Emigration für das Schicksal jedes 

I russischen Poljomkln-Metrosen und 
hall Ihnen. Und gerade den Illega­
len Kommunisten verdankt der Hol­
zer Jurfschenko seine Heimkehr. Ge- 

I wlß, auf langen und schweren We­
gen gelangte «r nach seinem Polta­
wa. Aber hier händigten Ihm die

zaristischen Behörden, die von dem 
„unzuverlässigen“ Matrosen des le­
gendären Panzerkreuzers wußten, 
einen „Wolfspaß" ein, was bedeute­
te, daß er ausgesiedelt wurde.

Nachdem er In das Kasachenland 
gekommen wer, legte Jemeljen Jur- 
Ischenko den ersten Stein in der 
Steppe en. Hierher kamen dann nach 
und nach auch andere Obersiedler. 
Des Dorf haben sie dann Wosnes- 
senowskoje benannt.

Dia Schrift ist kaum . zu entziffern. 
Dorf lieht geichrieben:

„Dem roten Kämpfer der Reiter­
armee Maria Prokofjewna Botichko- 
wa gibt der Kriogirat der 1. Ro­
ten Reiterarmee am historischen Fei­
ertag — dem erifen Jahroitag der 
Armee — dieses Dokument all 
Zeugnil ihrer lelbifloien Arbeit In

der 1. Reiterarmeeden

Arbeiter-
und Bauernkorrespondenten 
beraten

KUSTANAL (KasTAG). Tm Kul­
turhaus des Werks für Chemiefa­
sern fand ein Gebietstreffen der Ar­
beiter- und Bauernkorrespondenten 
statL An ihm beteiligten sich über 
300 ehrenamtliche Autoren der Zei­
tungen wie auch Sekretäre und Lei­

ter der Abteilungen für Propagan­
da und. Agitation der Stadt- und 

.. R»yonparleikomitees M i t
nem Referat über die Aufgaben 
der Presse, des Rundfunks, der 
Arbeiter- und Bauernkorresponden­
ten zum würdigen Begehen des 
100. Geburtstags W. 1. Lenins trat 
der Stellvertreter des Leiters der 
Abteilung für Propaganda und Agi­
tation des Gebietsparteikomitees 
W. I. Krasnopcrow auf.

Der 5000 Personen zählende 
Trupp der Arbeiter- und Bauern­
korrespondenten des Gebiets be­
teiligt sich aktiv «n der Arbeit der 
örtlicher) Presse. Sie stellen auf den 
Seiten der Zeitungen aktuelle Fra­
gen, decken Reserven der Produk­
tion auf und propagieren Erlah-

rungen der Bestarbeiter. Die Re­
daktionen der Zeitungen „Rudnen- 
ski rabotschi", „Stroitei kommu- 
nisma" und anderer schufen stän­
dige Korrespondentenschulen. In 
den Redaktionen wirken erfolgreich 
ehrenamtliche Abteilungen und ge­
sellschaftliche Sprechzimmer.

SEMIPALATINSK. (KasTAG). 
:i-. Hier fand ein Gebietskongreß der 

Arbeiter- und Bauernkorresponden­
ten statt. Das Referat über die Auf­
gaben der Journalisten der Arbei­
ter- und Bauernkorrespondenten 
des Gebiets im Zusammenhang mit 
der Vorbereitung zum 100. Ge­
burtstag W. I. Lenins hielt der 
zweite Sekretär des Gebietspartei­
komitees A. A. Muchambctow.

Der Kongreß nahm einen Aufruf 
an alle Journalisten. Arbeiter­
und Bauernkorrespondenten des 
Semipalatinsker Irtyschgebiets an. 
In welchem sie aufgefordert wer­
den. die Leninschen Ideen und ihre 
Verwirklichung im Leben besser zu 
propagieren.

Touristen an Leninschen 
Gedenkstätten

Im Zusammenhang mit dem heran- 
nahendon 100. Geburtstag des Be­
gründers dos Sowjetstaates W. I. Le­
nins wählen jetzt viele sowjetische 
Touristen ihre Routen zu Leninschen 
Gedenkstätten. Solche Routen gibt 
es bereits 53. Für zwei Millionen 
Touristen werden spezielle Eikursi- 
onszüge zur Verfügung gestellt. Spe­
zielle Motorschilfe werden über 500 
Fahrten zu Leninschen Gedenkstätten 
an der Wolga machen.

Insgesamt werden über 10 Millio­
nen Personen Leninsche Gedenkstät­
ten aufsuchen.

Der Zentralral für Tourismus beab-

Immer beliebter werden Reisen 
mit Exkursionszügen, -motorschiffen, 
-aulobussen und -llugzeugon. Ihrer 
werden sich im laufenden Jahr 
reichlich vier Millionen Personen 
bedienen. Die Exkursanfen werden 
die Küste des Schwarzen und des 
Kaspischen Meeres aufsuehen, sich im 
Karpatengebiet, auf der Krim und in 
den baltischen Republiken aufhalten 
sowie altrussische,Städte und Mitteln 
asien besuchen.
• Die Touristen werden sieh auch 
nach bisher kaum besuchten Gebie­
ten des Landes, wie Ferner Osten 
und Hoher Norden, begeben.

Dia Salve der „Aurora", di« S«lv« 
dar großen Revolution, hallt« auch 
bis zum Tschutel. Und da haben wir 
•in Dokument jener Tag« vor uns: 
„Das Jahr 1918, dar 25. Tag das Fe­
bruars. Wir endasunlarzeichnafa 
Bürger dos Dorfes Wosnassanowsko- 
j«, das Bezirks Pischnakowski im 
Gouvernement Semipeletinsk, waren 
am heutigen Tag in einer Dorlver- 
sammlung. Von 120 Hauswirten wa­
ren nicht weniger als zwei Drittel 
anwesend. Wir besprachen die Fra­
ge über die Anerkennung der So­
wjetmacht.

hatten, beschlossen wir einstimmig: 
„Solche Macht anzuerkennen und 
ihr die volle Unterstützung bei der 
Verwirklichung der demokratischen 
Rechte zu gewähren,' "

WIR HABEN hier euch eine 
nicht weniger interessante 

Frau-Kavallerlslin", erzählte man mir 
im Dorf, als Ich nach den allen An­
siedlern, über das Entstehen dieses 
Dorfes, d«s Lenlnskoje heißt, fragte, 
„sie ist eine Budjonnyrellerln,"

Eine hochgewechsene, hagere alte 
Frau reicht mir ein schon ziemlich 
ebgegriltenes graues Stück Papier.

Bauemmacht, zum Wohl der Sache 
der großen proletsrischen Wellrevo- 
lution.

Oer Revolutionäre Rat drückt sel- 
np Überzeugung aus, daß Sie auch

und -Beuern-Mechf hoch halfen und 
ein unermüdlicher Kämpfer (ür den 
wahrhaften echten Erfolg der prole-

„Des hier ist mein Andenkan en 
jene Tagp", und Mari* Prokofjewna 
zeigt mir eine silberne Uhr und ein 
verwischtes Papier. „Das da Ist über 
sie, die Uhr, gesagt: .Ausweis. Der 
Genossin Maria Botschkowa darüber 
gegeben, daß sie wirklich für eitrig« 
und ehrlich« Ausführung ihrer Dienst­
pflichten euf Grund des Belehls dos 
RKR der 1. Reiterarmee Nr. 40 mit 
einer silbernen Uhr ausgezeichnet

BEGINN DER Kollektivierung
1930. Hierher wurde zum er­

sten Vorsitzenden der ehemalige 
Eskadronskommandeur, Kommunist 
das Lenineulgebofs, einer der 25- 
Tausondlar, Iwan Pusin, geschickt. 
Er begann wohl ebenso wie Scholo­
chows Dawydow. Jalil lobt Pusin 
In Ust-Kemenogorsk. Der Alteinge­
sessene Nikolai Mysehinski (Vor-

sitzender des Gewerkschaftikomitees 
Im Kolchos) erzählt:

„Die Jahre vergingen, die Zeiten 
änderten lieh, der Kolchos kam nach 
und nach aut die Beine. Und jetzt 
ist wahrscheinlich unter dem Kolchos 
der 30er und dem Ende der 60or 
Jahre gar keine Ähnlichkeit. Der 
heutige Vorsitzende Ischanaly Dshu- 
malow ist Ökonom mit Hochschul­
bildung. Auf seine Initiative hin ist 
der Kolchos als erster zur monatli­
chen Geldentlohnung übergegangen. 
Außerdem erwies auch der Staat 
dem Kolchos eine große Hilfe durch 
Darlehen zum Ankauf von Maschi­
nen, Düngern und Vieh.“

In der Wirtschaft hier arbeiten 
Hand in Hand Vertreter von 32 Na­
tionalitäten. Alle leben sie einträch­
tig miteinander und tun alles, da­
mit Ihr Kolchos der beste wird, Das 
Lenin-Arfel ist Teilnehmer der Unl- 
onjleistungsschau der Volkswirt­
schaft der Sowjetunion. Hier sind al­
le Wirtschaftszweige rentabel.

. Der Kolchos im Jahr 69: Das 
sind Maschinen, Elektrizität, Chemie, 
Die Arbeit der Bauern nähert sich 
immer mehr der Induilriearbeit, 
wird zu einer Ihrer Abarten. Dar 
Mechanisator leitet die komplizierte 
Technik, Er muß Spezialbildung In 
der Agrotechnlk, In der Pflanzen­
zucht, In dar Zootechnik haben,

Die sozialen Fortschritte sieht man

Brigaden, der 
der Bauteilen 
Zootechniker, 
nleure.

Reparaturwerkstätten, 
itehen diplomierte 
Agronomen, Inge-

INMITTEN DES Dorfei reckt
* lieh beim Kolchoipark ein 

Obelisk «mpor. Ein Denkmal en j«-

I NMITTEN
1 sich b«

ne, die nicht mehr In unserer MiHe 
weilen, die nicht mehr In Ihr Heimat­
dorf zurückgekehrt sind. Ihre Grä­
ber sind an verschiedenen Orten 
der Wege des Vaterländischen Krie­
ges zerstreut. In der Kolchosvor- 
waltung haben wir nachgezählt, daß 
von hier ein ganzes Regiment Solda­
ten an die Front ging, zurückge­
kommen aber sind weniger als em 
Bataillon. Ich lese auf dem Obelisk 
die Namen der Gefallenen: Pawel 
Danilowitsch Demtschenko, Sergej 
Danilowitsch Demtschenko, Iwan Da­
nilowitsch Demtschenko...

Haiti Wo habe Ich nur den Namen 
des ersten Demtschenko gelesen! 
Ich hab'si In Wolgograd, an der 
Wand des von den faschistischen 
Barbaren zerstörten Hauses das Ser­
geanten Pawlow. Diese Wände sind 
jetzt wie ein Museum, ein Andenken 
an jeoe unvergeßlichen Tage. Und, 
hier, an der Wand, unter den Na­
men der Im erbitterten Gefecht ge­
gen den Feind Gefallenen, stehl auch 
der Name des MG-Schützen Payrel 
Demtschenko aus dem fernen Dorf 
Lenlnskoje. Das Ist anhand von Do­
kumenten nachgowloian, die man 
zusammen mit den sterblichen Über­
resten eines Soldaten unter den 
Rulnentrümmern hervorgoholl hat,

...Jedem, der an diesem Obe­
lisk vorübergeht, möchte man sa­
gen: „Verneige dich, Genosse, vor 
dem Andenken derer, die, ohne sich

nan Rubel zu verausgaben. Das ist 
fast doppelt soviel wie im Vorjahr. 
Das Notz der Touristanbasen, Cam­
pings und Kraftwagenponsionan 
wird ausgebaut.

UNSER BILD: Sowjetisch« Touri­
sten in dem W.-I.-Lenln-Erinnerungs- 
muieum In Rasliw bei Leningrad.

Foto: APH

ben um unierai Glöckel willen—hin- 
gegeben haben."

Adam WOTICHIL

Gablet Dshambul
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Mer-Freundschaft
Lieblingsspiel\„Sarniza -unser

Einige sagen, es sei erst Während dieses Marsches—1 
drei Jahre all, doch haben dH mten ,.Samlta“SbiMs—.
sich daran schon 16 Millionen 
Kinder beteilig«. In Wirklich­
keit jedoch ist es schon mehr 
ah 40 Jahre alt. Das Militär- 
Spiel spielten schon eure Vä­
ter — die Pioniere der 30er 
Jahre. Die erste Militär-Pio­
niergruppe entstand in der 
Krasnaja Presnja« Und nicht 
zufällig eben in der Presnja: 
Ober ihr Holzpflaster zogen 
1905 und 1917 eure Großvä­
ter — die revolutionären Ar­
beiter •— auf die Barrikaden. 
10 Jahre nach dem Sieg der 
Oktoberrevolution baten die 
Kinder dér Krasnaja Pres­
nja den legendären Heerfüh­
rer Budjonny, das Militär- 
Pionierspiel zu leiten.

Budjonny half den Kin­
dern, den Plan des Spiels zu 
erarbeiten, bestimmte 100 
Kommandeure. Er schenkte 
den Teilnehmern des Spiels 
Budjonny-MÜtzen mit dem 
roten Stern, und der Marsch 
begann. 

obwohl es damals auch nicht 
so hieß, lernten die Pioniere 
die Karle und den Kompaß 
benutzen. Sic bastelten selbst 
Dutzende hölzerne Maschi­
nengewehre, Hunderte Ge­
wehre und Pistolen.

Semjon Michailowltsch war 
mit der Vorbereitung und 
der Durchführung des Spiéls 
zufrieden. Er lobte die Pio­
niere für ihre Findigkeit und 
sagte, daß sie zu echten Ver­
teidigern der jungen Sowjet­
republik hcranwachsen wer­
den.

Etwas später Organisierten 
die Kinder der Krasnaja Pres­
nja das erste Plönicr-Regl- 
ment, beteiligten sich am er­
sten Militär-Touristenmarsch 
durch die Krim. Am 1. Mai 
1928 marschierten die Jungar­
misten über den Roten Platz.

Die damaligen Jungarmi- 
Sten sind längst erwachsen. 
Viele von Ihnen kämpften an 
den Fronten des Großen Va- 

tcrländischen Krieges. Ihre 
Söhne und Enkel unterneh­
men heute Märsche auf den 
Wegen des Kampfruhms der 
Väter. Unter den Roten Pfad­
findern sind auch Teilnehmer 
des Mllitflr-Sportäpiëls ..Sar- 
hiza". Schüler aus allen Städ­
ten und Dörfern des Landes.

Sdhört das vierte Mal ver­
sammeln sich die Sieger des 
..Sarniza"-Spiels zu ihrem 
Finaltreffeti. Das erste Tref­
fen fand in der Heldenstadt 
Sewastopol statt, das zweite 
in Wladiwostok, zum dritten- 
mal War es in Nftrwn,an den 
Ortén, dië an die ersten Siege 
der Roten Armee erinnern. 
Jetzt fuhren die besten der 
Besten flach Pskow. in die 
Stadt, wo die Armee des So- 
wjetiandes geboren wurde.

Am 27. Juni versammelten 
sich in Pskow 2 000 Jungar­
misten — 80 der besten Ab­
teilungen aus allen Republi­
ken. Das Programm des Tref­
fens ist sehr mannigfaltig. Die 
Jungârmislèn beteiligen sich 

am Wettbewerb iffi seMeßén 
äUS Klelnkaiibér- urtd pneu­
matischen Büchsen. Kund­
schaftet. Verbindungsleute, 
Sanitäter werden ihre Mei­
sterschaft Zeigen. Die Jung­
armisten unternehmen einen 
weiten Marsch und beteiligen 
sich am Vierkftmpf. Am La­
gerfeuer werden sie Sich mit 
Helden des Großen Vaterlän­
dischen Krieges, mit Partisa­
nen und Grenzsoldaten tref­
fen.

Zehn Tage wird das Psko­
wer „Sarnlzâ"-Trèftcn an­
dauern. An den Fahnen der 
Pioniergruppen, der Teilneh­
mer des Treffens, Werden Me­
daillefl befestigt Werden und 
an die Brust eines jeden 
Jungarmisten — Gedenkab- 
zelchen. Die Sieger des Tref­
fens werden mit Preisen des 
Verteidigungsminist e r i u m s 
der UdSSR, des ZK des LKJV 
und der Zeitung ..Pionefskaja 
Prawda“ gewürdigt werden.

(TASS)

Eine groRe Arbeit wird In der 
Mlflelichlule de« Oerie« Budjonnow- 
ka, Rayon Swerdlow, Gebiet Oiham- 
bul, in der Vorbereitung rum 100. 
Geburtstag W. I. Lenin« geführt. Im 
Lenin-Zimmer haben die Pioniere 
auch Während der Sommederien 
Dienst, die Eikursionsführcr machen 
die Besucher mit den Eiponaten des 
Lenin-Zitnmers bekennt.

Jede Pionietgtuppe erfüllt be­
stimmte Aufgaben. So z. B. führen 
die Pioniere der 7w Briefwechsel 
mit den Pionieren von Schulehen- 
skoje. Eine endete Pioniergruppe 
beschäftigt «Ich mit der Ausstattung 
von Alben, Schautafeln u. e.

UHSER BILD: fionlere der Mittel­
schule des Dorfes BudjonrtoWka Im 
Lenln-Zlmmer.

Foto: I. Enn«

Die Pioniere des Klubs für internationale Freund­
schaft des Pionierpalastes Von Karaganda stehen mit 
Schülern aus England. Japan. Kanada und allen sozia­
listischen Ländern in Verbindung. Der Klub ist Mit­

glied der Gesellschaft für Sowjetisch-Polnische 
Freundschaft.

UNSER BILD: Die Mitglieder der Korrespondenter»- 
sektion des Klubs sichten die letzte Post.

Foto: D. Neuwirt

Für junge 
Touristen

Ein kleines Zeltstädtchen 
liegt jetzt am Ufer des Flus­
ses Lepsa zwischen den Dör­
fern Petropawlowka und 
TsChëfkassktije. Das Toüri- 
stefllager wurde feierlich er­
öffnet. mehr als 200 Pioniere 
— Teilnehmer des Marsches 
..Auf den Ruhmeswcgen der 
Väter” — aus den Schulen 
unseres Gebiets hatten sich 
dazu versammelt.

Die Erholung der jungen 
ToUrlstcfl Wird flach einen! 
inhaltsreichen Programm ge­
staltet. Die Pioniere werden 
Märsche zU den Orten der 
Tscherkassker Verteidigung 
unternehmen, Ausgrabungen 
machen. Exponate sammeln, 
Albén atllegetl.

J. WELSCH
Taldy-Kurgan

Eine Reise nach Kasan
38 der besten Schüler dér 

Klassen 5a und 6b der Palmi- 
ro-Togliatti-Schule, darunter 
Sascha Astaschkin. Ljuba An­
tipowa. Tanja Funtikowa, 
die Sieger im Wettbewerb für 
die beste gesellschaftliche Ar­
beit waren, unternahmen 
nach Schulschluß eine Reise 
flach Kasan. Sie fuhren mit 
dem schönen Dampfer „Boro­
dino". Viele Mädchen und 
Jungen waren noch nie mit 
solch einem großen Schiff ge­
fahren.

Die Fahrt auf der Wolga 
war sehr schön. Besonders 
prächtig waren die Shiguli- 
be'rge. Ihnen begegneten vie­
le Passagier- und Fracht­
dampfer. Sie passierten die 
Stadt Uljanowsk — die Hei­
mat W. I. Lenins.

In Kasan wohnten sie in 
der Schule Nr. 21. Mit den 
Schülern dieser Schule haben 

die Mädchen und Jungen 
freundschaftliche Bekannt­
schaft angeknüpft. Sie be­
suchten Kuschki — den Ort 
der ersten Verbannung W. I. 
Lenins, die Universität, wo 
Wolödja Uljäöow studierte. 
Sie besichtigten das Lenin- 
Museum.das historische Mu­
seum und alle historischen 
Orte der Stadt. Am Abend 
waren sie im Zlfku«.

Die Schüler machten viele 
Fotoaufnahmen und Zeich­
nungen. Zurück sind sie mit 
dem Flugzeug geflogen. Alle 
Mädchen und Jungen waren 
mit der Reise sehr zufrieden. 
Jetzt werden sie Alben für 
das Lenin-Muséum der Schu­
le anlégen.

M. HECK 
Togliatfl,

Gebiet Kuibyschew

Friedrich BOLGER

Deine
Insekten- 
satnmlung

Du weißt natürlich. daß et 
viele nützliche. aber noch mehr 
schädliche Inechten gibt, die sogar 
gefährliche Krankheiten übertra­
gen können. Man muß eie kennen. 
Dabei helfen uns die Insekten- 
Sammlungen. Und jetzt, während 
aer Sommerferien, kannst du eine 
gute Kollektion anlegen.

Was braucht man dazu! Vor 
allem einen Kescher und eine 
Büchse oder ein Glasgefäß mit ei­
nem festen Deckel. In das Glas­
gefäß legt man ein Stückchen in 
Äther getauchte Watte und macht 
das Gefäß schnell zu. In dieses 
Gefäß legt man die gefangenen In­
sekten, um eie zu töten.

Zu Hause nimmt man eie heraus 
und glättet ihre Flügel. Wenn die 
Insekten lange in der Bâehse oder 
in dem Glasgefäß gelegen haben, 
so müssen Sie etwas aufgeweicht 
werden. Das ist sehr einfach. Man 
legt feuchten Sand oder ange­
feuchtetes Löschpapier auf einen 
Teller, darauf die Insekten und 
deckt sie mit einem anderen Tel­
ler zu. Nach einigen Stunden 
kann man den Schmetterling oder 
den Käfer glätten, er wird nicht 
zerbrechen.

Jetzt müssen Sehachteln oder 
Kästchen vorbereitet werden, am 
besten mit Glasdeckeln. Auf den 
Boden legt man etwas Moos ünd 
deckt es mit weißem Papier zu — 
so werden die Stecknadeln besser 
halten, mit denen die Insekten be­
festigt werden.

Und zuletzt—wie Ist die Kollek­
tion zu ordnen! Vor allem müs­
sen die Schmetterlinge von den 
Käfern abgesondert werden. Dann 
wären die Insekten In Raub­
käfer, Pflanzenfresser, Nacht- und 
Tagesschmetterlinge zu teilen. Auf 
einem kleinen Stückchen 
festem Papier schreibt man die 
richtige Benennung des Insekts, 
wo und wann man es gefunden 
hat. Ohne das hat die Kollektion 
keinen Wert.

Es Ist gut. thematische Kollek­
tionen zu machen. Zum Beispiel 
..Nützliche Insekten" oder „Gar­
tenschädlinge", „Schädliche Insek­
ten."

Macht Im Sommer Insektenkol- 
lehtlonen. Das Ist Interessant und 
wird euch Im neuen Schuljahr Im 
Blologleunterrtcht von Nutzen

Ein reicher Mensch
Es war in Petrograd. in einem 

dunklen und feuchten Keller der Mil­
lionenstraße. Hier lebte Pawel Soko­
low mit seiner kranken Mutter. Sie 
waren sehr arm. aber die Nachbarn 
und alle Spielkameraden nannten Pa­
wel nur Millioncnpaschka.

Alle hatten Paschka gern. Paschka 
verlor niemals den Mut. mochte das 
Leben noch so schwer sein, er ver­
zagte nie. Die Matrosenmütze, die er 
von seinem Vater geerbt Hatte, trug 
er stolz auf dem Kopf. Einos 
Morgens wurde Paschka von 
Schüssen geweckt. Er 'kletterte 
auf das Fensterbrett. Aber 
was konnte er aus seinem Kellerfen­
ster, dicht über dem Erdboden, beob­
achten? Füße in festen Schuhen, mit 
Kupferbeschlägen an den Absätzen, 
sah er vorwärts- und wieder zurück­
eilen. Ihnen folgten Soldatenstiefel. 
Die Scheiben zitterten und klirrten.1 
Ein Maschinengewehr auf Rädern 
rollte schnell den Bürgersteig hinun­
ter. Da hielt Paschka es nicht mehr 
aus. Barfuß, wie er war, rannte er 
auf den Boden hinauf. Aus dem klei­
nen Fensterchen konnte Paschka 
weithin sehen und ebenso weit hö­
ren. Über den Schloßplatz rollten 
Panzerwagen, und hinter den Gittern 
des Wintcrpalais, der Wohnung des 
Zaren, ertönten Schüsse. Matrosen 
marschierten den Newski-Prospekt 
entlang. Lastwagen mit Soldaten eil­
ten zum Smolny. und rote Fahnen 
flatterten im Wind. Die roten Fahnen 
kannte Paschka von seinem Vater.

Immer mehr Kolonnen strebten 
zum Stadtzentrum. Vor den Kolon­
nen und seitlich auf dem Bürgersteig 
liefen Männer in ledernen Arboitsjop- 
pen und schwarzen Matröscnüberzic- 
hern mit roten Armbinden.

, „Wäre nur Vater noch am Leben", 
dachte Paschka. Traurig ging er ins 
Zimmer zurück, das seit dem vergan­
genen Abend nicht mehr geheizt wor­
den war. Dort lag die Mutter bis zur 
Naienspitze zugedeckt. In der Ecke 
stand der kleine, kalte Kanonenofen.

Ohne lange zu überlegen, zerhackte 
Paschka seinen geliebten Schlitten.

Er heizte den Ofen, stellte den Tee­
kessel darauf, setzte sich an den 
Tisch und dachte nach. Das Wasser im 
Teekessel begann zu brodeln, der 
Deckel klapperte. Die Mutter richtete 
sich etwas auf. sah ihren Jungen an 
und brach in Tränen aus. „Weine 
doch nicht“, sagte Paschka. „Weine 
doch nicht, hörst du die Schüsse? 
Mama, das ist bestimmt eine richti­
ge Revolution. Trink den Tcel Wir 
haben noch acht Kartoffeln im Beu­
tel. Wir sind reich, Mama.“ „Millio­
näre“, sagte die Mutter leise, wäh­
rend sie sich die Tränen abwischte.

Am Abend des folgenden Tages 
hatten sie kein Brot mehr; auch die 
acht Kartoffeln waren aufgegessen. 
Als es dämmerig wurde, ging Pasch­
ka âuf die Straße. An einer Straßen­
ecke brannte ein Feuer. Matrosen 
kochten Wasser in einem kleinen Ei­
mer. „Warum kocht ihr das?“ fragte 
Paschka aus der Dunkelheit. „Wollt 
ihr euch aufwärmen?" „Woher 
kommst du? Wer bist du?“ fragte 
ein älterer, hochgewachsener Matro­
se streng. „Nun, antworte, wie es 
sich gehört!" Paschka wußte nicht, 
welche Antwort sich in solchen Fäl­
len gehörte. „Ich bin der Millionen- 
paschka“, sagte er. „Mich kennen 
hier alle. Mein Vater war Matrose. 
Er ist ertrunken“, sagte Paschka voll 
Trauer und Stolz. „Er liegt auf dem 
Meeresboden."

Scharf pfiff der Wind um die Ecke. 
Er fuhr unter Paschkas 'Jacke und 
wehte sie auseinander. Die Matrosen 
sahen darunter den nackten und ma­
geren Körper des Jungen. „Hier, Klei­
ner, iß Matrosenkuchen!" Er gab 
Paschka ein großes Stück Brot in 
die Hand. „Danke“, sagte Paschka 
und steckte sich das Brot unter die 
Jacke. „Darf ich mir ein paar Spä­
ne von euch mitnehmen?" „Ja. nimm 
dir nur“, antworteten ihm die Matro­
sen. „Den Kuchen hebst du wohl für 
die Mutter auf, wie? Bist ein tüchti­
ger Junge! Komm, Semjon, hol mal 
aus dem Sack ein halbes Brot und 

bring auch gleich ein paar Scheite 
Hölz mit. Hilf dem Jungen beim Tra­
gen. Alle Wetter, ist das ein Wind- 
chen! Hier, Kleiner, nimm den Gür­
tel, schnall ihn um!" Der Matrose Se­
mjon schnallte Paschka eigenhändig 
den blanken schwarzen Gürtel mit 
dem goldenen Anker auf dem Koppel 
um. ..Bitte sehr!“ Jetzt konnte der 
Wind blasen, soviel er Lust halte. 
Paschka war glücklich. Semjon 
brachte ihn bis zu seinem Haus, er 
ging mit ins Zimmer, stand dort eine 
Welle und schaute sich um. ..Ich 
komme wieder", versprach er dann. 
„Warte auf mich!“

Zwei Stunden später begann der 
Sturm auf das Winterpalais. Paschka 
konnte nicht schlafen und hörte al­
les: das dumpfe Gcächützfeuer ries 
Kreuzers „Aurora“, das Knattern der 
Maschinengewehre und die Hurrarufe 
vom Schloß. Gegen Morgen wurde 
alles ruhig.

Am Abend des folgenden Tages 
besuchte Onkel Semjon mit seinen 
Kameraden Paschka. Sie trugen 
Paschkas Mutter in ein großes Zim­
mer im dritten Stockwerk. Dorthin 
brachten sie auch die wenigen Hab­
seligkeiten der Familie. „Nun lebt 
wohl", sagte Onkel Semjon, als er 
sich verabschiedete. „Erholt euch gut! 
Und du, Paschka, gib mir deine 
Hand, damit ich dir Glück Wünschen 
kann. Du bist jetzt wirklich reich, 
merk dir das.“ „Wieso denn, Onkel?“ 
fragte Paschka schüchtern; der Ma­
trose Semjon aber lachte. „Wieso?“ 
wiederholte er Paschkas Frage, 
dann trat er mit ihm an ein großes, 
breites Fenster, durch welches man 
auf die Straße hinaussehen konnte. 
„Deshalb, Junge. Siehst du dort das 
Land, die Stadt, die Häuser, die 
Schlösser?“ „Ja", antwortete Pasch­
ka. „Sieh sie dir gut an“, sagte Onkel 
Semjon und hob Paschka auf seine 
Schultern. „Dieses alles gehört Jetzt 
dir, für immer. Die Oktoberrevoluti­
on hat gesiegt!“

Das Katzenhaus
Hänschen brachte aus dem Schrank 
seinen neuen Würfelkasten, 
wollte auf der Küchenbank 
für die Miez ein Häuschen basteln, 
die den Heben langen Tag 
schnurrend vor dem Ofen lag.

Eilends wuchs der Bau empor — 
Hänschen hat geschickte Hände. 
Fertig waren bald die Wände 
und das Treppenhaus davor. 
Auch das hübsche flache Dach 
war (in Nu zurechtgemacht.

Doch da reckte sich die Katze, 
straffte Ihre schlaffen Glieder, 
sprang zur Bank mit einem Satz — 
und das Bauwerk stürzte nieder. 
Ach. In Trümmern lag das Haus! 
Doch die Miez fing eine Maus.

Die guten Krokodile 
aus Paga

Viele wissen, was für ein 
arglistiges grausames Tier 
das Krokodil ist, das sich we­
der dressieren noch zähmen 
läßt. Aber nur wenige wissen, 
daß in dem kleinen Dörfchen 
Paga im Norden des ostafri­
kanischen Landes Ghana gute 
Krokodile leben, die beson­
ders gern mit den Kindern 
spielen. Die Buben laufen an 
den kleinen Teich in der Mit­
te des Dorfes, locken das Kro­
kodil mit fröhlicher Stimme 
aus dem Wasser, setzen sich 
auf seinen Rücken und rei­
ten. Das schreckliche Untier 
liißt sich am Schwanz ziehen 
und erträgt geduldig allen 
Ulk der Jungen.

Wenn ein Fremder die zah­
men Krokodile sehen will, 
sic aber zu faul sind, aus dem 
Wasser zu kriechen, binden 
die Jungen ein Kücken an ei­
nen Strick und nähern sich 
damit dem Teich. Die Kroko­
dile können dem Locken der 
Jungen und dazu noch dem 
Piepsen des Küchleins nicht 
widerstehen und kommen ans 
Ufer gekrochen. Das Kücken 
ziehen die Jungen flink wei­
ter vom Rächen des Reptils 
weg. Dann satteln sie es und

reiten an dem verwunderten 
Gast vorüber.

Im ganzen sind es zehn 
Krokodile, die in dem Teich 
leben. Die zahmsten sind 
„Katoga“, „Tschura" und „Ti- 
pona“. Sie kennen ihre Na­
men.

Die Bewohner des Dorfes 
Paga erzählen, daß einst ein 
Jäger namens Nawech zufäl­
lig in diese Ortschaft geriet 
und im Dschungel kein Was­
ser zum Trinken finden 
konnte. Da sah er ein Kroko­
dil durchs Gebüsch kriechen. 
„Also ist Wasser In der Nä­
he", dachte Nawech und 
schlich vorsichtig dem Kriech­
tier nach, das den Jäger an 
den Teich brachte. Dieser 
Ort gefiel ihm so, daß er spä­
ter mit seiner Frau hierher 
kam und ein Haus baute. 
Bald entstand das Dörfchen 
Paga am Ufer des Teiches. 
Als Dank für die Rettung sei­
nes Lebens verbot Nawech 
allen Bewohnern des Dorfes, 
Krokodile zu töten, fütterte 
sie regelmäßig und hinterließ 
auch seinen Nachkommen, 
sie zu beschützen.

I. ALEXANDROW

(TASS)
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Wir unterstützen 
aufs wärmste

Die in der Hauptstadt unserer Heimel slettgefundenn Beratung der kom­
munistischen und Arbeiterparteien ließ die Kolchosbauern unseres landwirt­
schaftlichen Artels nicht unbeteiligt. Dieses Ereignis bewegt jeden Kolchos­
bauern aufs tiefste, denn von der erfolgreichen Lösung aller hérangereiften 
Fragen bezüglich der Einheit und Geschlossenheit aller kommunistischen 
und Arbeiterparteien der Welt werden auch die Schicksale der Völker ab­
hängig sein.

Die Kolchosbauern von Peterfeld machen sich eingehend pilt der Re­
de des Generalsekretärs des ZK der KPdSU L. I. Breshnew vertraut, in wel­
cher er die gegenwärtige internationale Lage einer tiefgehenden Analyse 
unterworfen und dazu aufgerufen hat. die Einheit aller kommunistischen und 
Arbeiterparteien zu festigen, mit dem Dokument „Die Aufgaben des Kamp­
fes gegen den Imperialismus in der gegenwärtigen Etappe und die Aktionär 
elnhelt der kommunistischen und Arbeiterparteien, aller antiimperialisti­
schen Kräfte". Als Antwort auf die Erklärung und den Appell der kommuni­
stischen Arbeiterparteien — der Teilnehmer der Beratung —, die die Ag­

gression Israels und der USA verurteilen, werden die Mitglieder unseres 
Kolchos noch besser arbeiten, um die Ökonomik unseres Landes zu festi­
gen.

Gebiet Nordkisichsten
W. ENNS

Die Stimme 
der Maschinenbauer

Mit tiefer Genugtuung verfolgte 
die Belegschaft des Betriebs für 
Zementmaschinenbau in Togliatti 
den Verlauf der internationalen Be­
ratung der kommunistischen und 
Arbeiterparteien in Moskau.

Die Maschinenbauer richteten an 
die Beratung ein Telegramm, in 
dem cs heißt: „Wir sind überzeugt, 
daß die Teilnehmer der Beratung 
alle Fragen zur Festigung der Ein­
heit und Geschlossenheit der inter­
nationalen kommunistischen und 
Arbeiterbewegung auf der Grundla­
ge der Prinzipien des Marxismus- 
Leninismus lösen werden."

Unsererseits versicherten wir die 
Teilnehmer der Beratung, daß wir 
mit unserer Arbeit, dem Kampf um 
die vorfristige Erfüllung des Plan­
jahrfünfts unseren Beitrag zur Sa­
che des Friedens leisten werden.

M. HECK
Togliatti

Zeitungsartikel—unser 
Hilfsmaterial

Viele Studenten des Westkesech- 
staner Landwirtschaftlichen In­
stituts abonnieren die Zeitung 
„Freundschaft" und lesen sie mit 
Vergnügen, weil in dieser Zeitung 
viele interessante und nützliche Ar­
tikel veröffentlicht werden.

Dio „Freundschaft" wurde für uns 
zu einem richtigen Helfer im Deutsch­
unterricht. Regelmäßig benutzen die 
Lehrer Artikel für die Entwicklung 
der Sprachfertigkeit der Studenten, 
zum Losen und Übersetzen, viele 
Gedichlo werden auswendig gelernt. 
Dank der systematischen und plan­
mäßigen Arbeit mit dieser Zeitung 
können die meisten Studenten ohne 
Wörterbuch den Inhalt des gelese­
nen Artikels verstehen und deutsch 
besprechen. Die „Freundschaft" gibt 
den Lehrern auch den Stoff zur 
Durchführung von Konferenzen.

Vor kurzem fand in unserem Insfi-

ser Konferenz nahmen die Studenten 
des zweiten Studienjahres der me­
chanischen Fakultät teil. Für die 
Vorbereitung der Vorträge benutz­
ten sie den in der Zeitung „Freund­
schaft" gedruckten Stoff’ über die 
Feldarbeiten und Erfolge der Land­
wirte in verschiedenen Gebieten 
Kasachstans.

Als Referenten wurden die be­
sten Studenten in deutscher Spra­
che bestimmt. Einige Wochen lang 
bereiteten sie sich zur Konferenz 
vor. Mit großer Aufmerksamkeit 
hörten die Studenten den Referen­
ten zu, die sehr verständlich von der 
Aussaat in unserer Republik erzähl­
ten. Nachdem man sich die Vorträge 
angehört hatte, wurden sie lebhaft in 
deutscher Sprache diskutiert.

A. WORONOWA.
Leiterin des Lehrstuhls

„Munterkeitselixier" nennt man 
das erfrischende Getränk „Saja- 
nen", das in einer Halle der Ust- 
Kamenogorsker Brauerei produziert 
wird.

UNSER BILD: Die Bestarbeite­
rinnen der Halle E. Minnich und

künstliche 
Sonne

Rote Wanderfahne 
eingehändigt

Schon 1968 überbot der Sowchos 
„Usunkulski" .den Fünfjahrplan im 
Getreideverkauf an den Staat. Für 
musterhafte Arbeit wurde dem Kol­
lektiv des Sowchos ..Usunkulski" 
unlängst die Rote Wanderfahne des 
Ministerrats der UdSSR und des 
Zentralrats der Sowjetgewerkschaf­
ten eingehändigt

Bet. der Einhändigung versprach 
der Sowchösdirektor F.• M. Boiko 
im Namen des Kollektivs, durch 
noch bessere Arbeit die Rote Wan­
derfahne hoch in'Ehren zu' hal­
ten.

A. TRE1SE
Gebiet Kusfanai

Jede Minute— 
1,66 Kilo Milch

Unlängst wurde im Lenin-Sowchos, 
Rayon Borodulicha, ein Wettbewerb 
der Melkerinnen im Melken mit 
Melkanlagen veranstaltet. Der 1. 
Platz wurde der erfahrenen Melke­
rin der 2. Abteilung E. Beiinder zu­
gesprochen. Sie arbeitet mit Melk­
anlagen schon 15 Jahre. Sie molk 
1.66 Kilo Milch in einer Minute — 
das beste Resultat des Wettbewerbs. 
Etwas weniger — 1,62 Kilo Milch 
in der Minute — molk Olga Daus. 
Den 3. Platz erwarb die junge Mel­
kerin Rosa Müller.

6. SCHULZ
Gebiet Semipalatinsk

tut eine Konferenz zum Thoma „Dio 
Aussaat in Kasachstan" statt. An die-

für Fremdsprachen 
Uralsk

E. Eirlch.
Foto: I. Dunajew

Erfrischende Getränke
In diesem Jahr meister­

te man in der Bier­
brauerei von Taldy-Kur­
gan nebst Bier auch die 
Herstellung von örtlichen

erfrischenden Getränken. 
Die ersten tausend Liter 
Kwaß gelangten schon 
ins Handelsnetz.

Gegenwärtig haben die

Montagearbeiter die Ein­
richtung einer automati­
schen Anlage abgeschlos­
sen. die es ermöglichen 
wird, 3 000 Flaschen pro

Stunde mit erfrischenden 
Getränken zu füllen. Nach 
ihrer Inbetriebnahme be­
ginnt man mit der Mas­
senherstellung von schäu­
mender. schmackhafter Li­
monade.

J. WELSCH 
Taldy-Kurgan

Emilie Freer ist schon seit 1943 
Im Handel tätig und hat sich als 
gute Verkäuferin hervorgetan. Heu­
te arbeitet sie im Laden für Meter­
ware der Rosowkaer Konsumge­
nossenschaft. Gebiet Pawlodar. Zu 
den Kunden ist sie aufmerksam und 
freundlich. Folo. q Haffncr

Rekordmilcherträge
Für hohe Effektivität der Vieh­

zucht — unter diesem Motto wettei­
fern die Viehzüchter der 2. Farm der 
Pestschansker Rasscrinderwirtschaft,

Rekordlerin im Milcherfrag ist die 
Kuh „FloHlija-942", die von der 
Melkerin L. Dubenko betreut wird: 
Sie gibt täglich 26 Kilo Milch. L.

Will man satt und
Allen gefällt es in der Speisehalle des Kalinin-Sow- 

chos, Rayon Thälmann. Der geräumige Speisesaal ist 
immer besetzt. Hier beköstigen sich die örtlichen Me­
chanisatoren, Viehzüchter. Bauleute und andere Sow- 
chosarbeiter. Auch viele Vorbeireisende nehmen hier 
einen Imbiß zu sich.

Allen gefällt es. aber wenige machen sich Gedan­
ken darüber, wieviel Arbeit und Mühe es dem einigen 
Kollektiv der Speisehalle kostet, cs den Kunden gemüt­
lich zu machen, für peinliche Reinlichkeit zu sorgen 
und vor allem, ihnen schmackhafte Speisen vorzuset­
zen!

Die Speisen sind hier nicht nur vortrefflich und

zufrieden sein...
mannigfaltig, sondern auch wohlfeil: Ein Essen aus 
drei Gängen kostet durchschnittlich 0.28 Rubel.

An sichtbarer Stelle hängt das Kundenbuch. Es ent­
hält viele Danksagungen den 'Mitarbeitern der Speise­
halle — der Leiterin Amälie Leichtling, der Köchln 
Emma Schmidt, ihrer Gehilfin Maria Axt und der 
Büfetteuse G. Joachim — für ihr aufmerksames Ver­
halten. für gute Bedienung der Künden, für schmack­
hafte Speisen.

Das Kollektiv kämpft um den Ehrentitel „Kollektiv 
der kommunistischen Arbeit" und wird ihn durch sein 
ersprießliches Schaffen auch erringen.

Luise RUF
Gebiet Karaganda

einer der fortschrittlichsten Wirt­
schaften im Rayon Kafschlry, zu 
Ehren des 100. Geburtstags W. I. 
Lenins und des 50. Jahrestags So- 
wjcfkasachsfans.

Die Melkerinnen dieser Wirt­
schaft verpflichteten sich, im lau­
fenden Jahr 3 000 Kilo Milch je Kuh zu 
melken. Sie nahen Wort und melken 
durchschnittlich bis 380 Kilo Milch 
je Kuh im Monat. Die Besfmelkerin- 
nen Rosa Kraft, Ella Jost, W. Meier 
und andere bringen es bis auf 
400 — 420 Kilo Milch pro Kuh.

Dubenko verpflichtete sich, von 
„Flotilija-942” in dieser Laktafions- 
periode 7 000 Kilo Milch zu mel­
ken. *

Die Viehzüchter der 2. Farn» su­
chen ständig nach Reserven zur 
Erhöhung der Produktivität der Kühe, 
sie sind bestrebt, auch die Rasse­
eigenschaften der Kühe zu verbes­
sern.

J. BASTRON
Gebiet Pawlodar

Die Heilwirkung der Sonne ist je­
dermann bekannt. Sind die Sonnen­
bäder richtig dosiert, so erhöht der 
leichte Sonnenbrand die Widerstands- 
tähigkeit des Organismus gegen ver­
schiedene ansteckende Krankheiten, 
verbessert die Ernährung und Blut­
versorgung der Haut, den Schlaf 
und den Appetit. Unter den Strah­
len des Sonnenspektrums weisen die 
Ultraviolettstrahlen die größte bio­
logische Aktivität auf. Durch ihre 
Wirkung auf die Haut bildet sich 
Vitamin D, welches für die Wider­
standsfähigkeit und Stärkung des 
Kinderorganismus sehr große Be­
deutung hat.

Bei ungünstigen Witterungsver­
hältnissen erhält der Mensch zu we­
nig Sonnenstrahlen. Bei Kindern kann 
es infolge des Vitamio-D-Maogels zu 
Rachitis kommen. Bei schwangeren 
Frauen und stillenden Müttern führt 
Kalziumarmut der Gewebe infolge 
des Uttraviolettstrahlenmangels häu­
fig zu krankhaften Zuständen, die 
als Toxikosen bezeichnet werden.

Zur Bekämpfung des Sonnenhun­
gers werden künstliche Lichtquellen 
benutzt. Eine davon ist der Bestrah­
ler „Sagar-1", der im Unionsfor- 
schungsinstitut für medizinischen 
Gerätebau entwickelt wurde und 
von der Industrie serienmäßig her- 
gesfe'lt wird. Vermittels Lumines­
zenz- und Glühlampen wird dabei 
ein Strahlenstrom geschaffen, dessen 
Spektrumzusammensetzung etwa die 
gleiche wie bei der Sonne ist (2 
Prozent Ultraviolettstrahlen, 29 Pro­
zent sichtbare und 69 Prozent In­
frarotstrahlen). „Sagar-1" wird zur 
vorbeugenden Bestrahlung der Ein­
wohner der Transpolargebiete und 
des Hohen Nordens, aber auch von 
Arbeitern, die unter Tage oder bei 
künstlichem Licht eingesetzt sind, 
verwendet. Mit dem Gerät können 
gleichzeitig sechs bis acht Perso­
nen bestrahlt werden.

Neben der allgemeinen Bestrah­
lung wird der Ultravioletten des 
Spektrums zur Behandlung von Neu­
ralgie, Nervenentzündungen, Radi­
kulitis, Gelenk-, Muskeln- und 
Hautkrankheiten benutzt. Zu die­
sem Zweck wurde im Institut ein 
tragbarer Ultraviolettstrahler entwik- 
kelt. Er ist handlich, leicht (2,5 kg 
und kann sowohl in besonderen 
Behandlungsräumen als auch un­
mittelbar am Krankenbett verwendet 
werden.

(APN)

Rührige Rentner

Hermine Wagner Ist 
erst 19 Jahre alt, aber 
schon drei Jahre arbeitet 
sie als Melkerin im Sow­
chos „40 let Kasachsta- 
na“, Rayon und Gebiet 
Zelinograd. Im vorigen 
Jahr hat sie von den ihr 
anvertrauten 25 Kühen 
fast 50 Tonnen Milch ge­
molken. Sie Ist Deputier­
te des Rayonsowjets.

Foto: P. Molokow

Ich schließe mich an
Ich schließe mich voll und ganz 

der Meinung von J. Sinner („Faust­
helden keinen Krankenschein", 
„Freundschaft” Nr. 111) an.

Außerdem möchte ich Sinners 
Vorschlag noch etwas ergänzen. 
Zum Beispiel, nach einer tüchtigen 
Schlägerei gerät der Beschädigte ins 
Krankenhaus, ist zeitweilig arbeits­
unfähig und bekommt es später am 
Gehalt zu spüren. Der Faustheld 
bleibt jedoch oft unbestraft. Es wäre

nötig, «ofort an Ort und Stelle durch 
Zeugenaussagen die nötige Akte zu 
verfassen, um dann dem Verunglück­
ten durchs Gericht die Krankengel­
der vom Gehalt des „Fausfhelden- 
Siegers” auszuzahlen.

Ich bin überzeugt, daß eine solche 
Maßnahme die „Faustgefechte" be­
trächtlich verringern würde. Man 
muß diese Sache nur ernst nehmen.

J. SCHMIDT 
Gebiet Alma-Ata

Man sorgt für Silage
Im Kolchos „XXn. Parteitag" 

wird dem Maisanbau große Auf­
merksamkeit geschenkt. Diese Kul­
tur nimmt hier 210 Hektar ein. 
Im Mai wurde das Feld nach al­
len Regeln der Agrotechnik zum 
erstenmal gehackt, gegenwärtig 
wird' es kultiviert und nachge­
düngt.

Den Saaten wird I—1,5 Zentner 
Ammonsalpeter und 1 Zentner Su­
perphosphat je Hektar zugeführt. 
Die Landwirte sind bestrebt, einen 
Ernteertrag von . 500 Zentner 
Grünmais je Hektar zu erhalten.

W. JOHANN
Gebiet Taldy-Kurgan

Viel wurde in diesem Frühling in der Wohleinrichfung des Zenfralge- 
höfts im Sowchos „Kussepski" getan. Kinder, Arbeiter, Hausfrauen und Rent­
ner—alle Einwohner—waren aktiv an der Begrünung beteiligt. S 000 Bäum­
chen rauschen jetzt lustig mit ihren Blättern.

Ein besonderes Lob verdienen die Rentner Friedrich Justus, Jakob Kehrn, 
Konrad Baude, Friedrich Hennenberg, Johannes und Friedrich Heinrich, die 
die neue Umzäunung für die jungen Grünanlagen herstellten und die alten 
renovierten. Gegenwärtig ist diese Renfnerbrigade mit der Herstellung von 
neuen Bänken für das Sowchosstadion beschäftigt.

H. HERDT
Gebiet Koktschetaw

JUNGE TISCHLER
.20 Jahre arbeitet Johann Braun, 

erst als Tischler, dann als Hallenlei­
ter im Stahlbetonwcrk-2 des Trusts 
„Zelintransstroi". Als sein Sohn 
Theodor die Mittelschule absolviert 
hatte, zerbrach er sich nicht den 
Kopf mit Gedanken, was werden. 
Er wählte Vaters Beruf und auch 
denselben Betrieb. Auch die Absol­
venten Woldemar Bemm. Nikolai 
Kosjak, Wladimir Passetschny und 
Nikolai Kotow äußerten den 
Wunsch, Tischler zu werden. Gut

versteht seine Sache als Lehrmei­
ster der Hallenleiter Adolf Iglin- 
ski. Auch bei den Jungen fehlte es 
nicht an Arbeitslust, bald waren 
ihnen alle Tischlerfertigkeiten be­
kannt. Unlängst wurde den jungen 
Tischlern die Lohnstufe erhöhL Man 
sieht sie jetzt schon als vollberech­
tigte Tischler an, die an der Plan­
erfüllung fleißig mitmachen.

T. AMENOW 
Zelinograd

Neue Schulen 
im Polargebiet

Auf der Kola-Halbinsel hat der Bau 
vpn universalen Schulgebäuden nach 
neuen Typenprojekten begonnen. 
Die Projekte wurden unter Berück­
sichtigung des schwierigen Klimas 
und der rauhen Polarnatur ausgear­
beitet.

Das Gebäude ist für 1 300 Schü­
ler berechnet. Es hat geräumige 
Klassenzimmer mit breiten Fenstern, 
ausgezeichnet eingerichtete Labors 
und Betriebswerkstätten, eine Spei­
sehalle. ein Schwimmbecken mit 
drei 25-Meter-Bahnen, eine Oran­
gerie sowie zwei große Säle, die 
Aula und den Sportsaal.

Solche Schulen nach dem neuen 
Projekt werden in den Städten Apa- 
tita und Seweromorsk errichtet. Bis 
1975 werden ihnen solche Schulen 
in Murmansk, Montschegorsk, Ki­
rowsk und Kandalakscha folgen.

(APN)Hat er sich das verdient?
In der zweiten Abteilung der Rübensowchos 

im Haus Nr. 5 in der Sowchossfraße wohnt der 
68jährige Rentner Philipp Bell. Hier im Sowchos 
arbeitete er 13 Jahre.

Als ér dem Sowchoskollekfiv beitraf, brachte 
er 6 vollwertige Arbeitskräfte — Söhne und Töch­
ter — mit. Alle arbeiten auch heute noch im 
Sowchos. Philipp Bell selbst arbeitete bis 1968.

Viele Jahre war Philipp Bell Vorsitzender dos 
Dorfsowjets. Seine größte Freude war und ist 
auch heute noch — dem Sowjetvolk zu dienen.

Als er in den Ruhestand traf, bat er die Sow- 
chosleifung um eine Weine Wohnung für sich. 
Man befriedigte seine Bitte und gab ihm ein 
Wohnzimmer in einem allen Gebäude. Die Kü­
che, die durch eine dünne Bretterwand vom 
Wohnzimmer getrennt ist, übergab man dem

Bürger Viktor Schneider für... seine Hühner.
So lebt der Rentner Philipp Boll schon 10 Mo­

nate mit dem vergnügten Hühnervölkchen bei 
Hahnenschrei und Gegackert Was die Hygiene 
und „die frische Luft" anbelangl, darüber braucht 
nicht diskutiert zu werden: Jeder ist im Leben 
schon mal im Hühnerstall gewesen.»

Jetzt fragt sich: Was haben sich der Abtei­
lungsleiter Genosse Kossow und der Vorsitzen­

de des Gewerkschaffskomifees Genosse Lukin 
gedacht, als sie Bells Wohnungsfrage so „lösten"? 
Vom Wirtschaftsleiter der Abteilung Genosse 
Kubanow möchte ich überhaupt schweigen, denn 
der antwortete dem Rentner, als dieser seine Un­
zufriedenheit äußerte: „Genosse Belli Was ge­
macht ist, ist gemacht. Sie dürfen nur nach Sü­
den schauen, der Norden geht Sie nichts an, 
sonst fressen Sie die Hühnerl"

So ein kleiner, harmloser Scherzi Philipp Bell 
aber nennt ihn einen blöden und ist gekränkt.

O. SCHMIDT
Gebiet Dshambul

Leningrad-Meister 
aus Hamburg

LENINGRAD, (TASS). Die Ham­
burger Leichtathleten, die an der 
Spartakiade von Leningrad teilnah­
men, die zugleich Stadtmeisterschatt 
war, haben 2 Bettplätze errungen.

Erster Sieger war Gerhard Hirscht,

Filmen im freien Fall
„Wir Fallsphlrmsnortler", „Men­

schen über den Wolken" und „Fall- 
qchirmlandetruppen" sind Doku­
mentarfilme, die mit ^rtblg In vie­
len Ländern vorgeführt wurden und 
als die ersten Schritte der Kinema­
tographie im Luftozean bezeichnet 
werden können.

Die Filme wurden aufgeführL 
Wie sie hergestellt wurden, ist 
aber nur wenigen Menschen be­
kannt denn diese Filme wurden bei 
weitem nicht nach dem auf dem 
festen Boden üblichen Verfahren 
gedreht Beginnen wir damit, daß 
viele Szenen Im freien Fall aufge­
nommen wurden.

Stellen Sie sich folgendes Bild 
vor: Fallschirmsportler fallen mit 
einer Sekundengescliwindigkeit von 
50 Meter zur Erde nieder. Die Fall­
schirme stecken noch im Tornister, 
daneben aber fliegen die Kamera­
männer. welche die tn der Luft 
ausgestreckten Körper keine Se­
kunde aus ihrem Objektiv lassen. 
Dabei achten sie genau auf ihre 
eigene Lage, nähern oder entfernen 
sich vom Aufnahmeobjekt, handha­

ben die Filmapparate. Erst 600 Me­
ter über dem Erdboden öffnen sich 
die Scidenkuppeln der Fallschirme.

Solche „fliegenden Kameramän­
ner" waren Sergej Kisseljow und 
Pjotr Wojlenko, beide« Meister des 
Sports der UdSSR. Von ihnen wur­
de nicht nur ausgezeichnetes Be­
herrschen des freien Falls vom 
Flugzeug gefordert: sie mußten 
auch eine Menge technische Aufga­
ben lösen, .die in nicht geringem 
Maße zum Erfolg der Drenarbeitcn 
erforderlich waren.

Die Filmkamera wurde auf dem 
Kopf des fliegenden Kameraman­
nes belesligL Zuerst diente ihr ein 
umgemodelter metallischer Flieger- 
heim als Stütze. Für den Breit- 
Hlmaütnahmeapparat war dieser 
Helm aher nicht geeignet Da 
schlug Pjotr Wojlenko die Herstel­
lung von leichteren Kunststoffhel- 
men mH den erforderlichen Vor­
richtungen, vor. Nach den Köpfen 
der Kameramänner wurden Gips­
modelle angetertigt und anhand 
dieser im Studio „Mosfilm" genau 
passende Kunststoffhelme hergestellL

Um ste noch besser den Kamera, 
männern anzupassen und ihnen ei­
ne Stoßmilderung zu verleihen, 
wurden sie mit einer Scliaumgum- 
niischicht ausgelegt. Oben auf dein 
Helm befand sich eine Fläche, die 
genau so groß war wie die Umris­
se des Breltfilmaufnalimcapparatcs.

Beim Offnen des Fallschirmes 
schuf der Helm mit dem darauf be­
festigten acht Kilogramm schweren 
Apparat eine zusätzliche Überbela­
stung und die Stärke des Ruckes, 
der sich beim Offnen des Fall­
schirmes1 aul den Nacken des Ka­
meramannes übertrug, belief sich 
auf 100 Kilogramm. Eine solche 
Überbelastung war natürlich ge­
fährlich.

Man suchte und fand auch einen 
Ausweg. Es wurde eine teleskopi­
sche ausziehbare Stange kon­
struiert. die den Helm mit einem 
Ledergürtel verband. Diese Stange 
nahm die Überbelastung auf sich. 

’ Zusätzlich wurden in den Seltenta- 
sehen des- Ledergürtels 18 Silber- 
Zinkakkumulatoren untergebracht. 
Diese Zahl von Elementen gewähr­

leistete die verläßliche Speisung 
des Motors der Kaincfa bei den 
Aufnahmen, die mit einer Frequenz 
von 32 Kader in der Sekunde ver­
liefen.

Das war die hauptsächliche Fre­
quenz während des freien Falls, 
obwohl die übliche 24 Kader in der 
Sekunde beträgt. Zu der erhöhten 
Frequenz griffen die Kameramän­
ner aus dem Grunde, weil sich da­
durch die Möglichkeit ergab, die 
Kader stabiler zu gestalten.

Kompliziert war auch das Su­
chen und die Herstellung eines ver­
läßlichen Systems der Einstellung 
der Kamera auf den Kader. Aut 
dem am Helm des Kameramannes 
befestigten durchsichtigen Schutz­
schild, der sich vor seinen Augen 
befand, war farbig die Form des 
Kaders eingcrandct. Vor dem Helm 
befand sich auf einem Träger ein 
Rahmen mit den verschiedenen 
Auswcchsclgeräten für Objektive 
mit verschiedenen Brennweiten.

So wurden in Verbindung sportli­
cher und kinematographischer Mei­
sterschaft der Kameramänner Ka­
der geschaffen, die im freien Fall 
aufgenommen wurden.

J. GRUSINOW

(APN)

FERNSEHEN
Für unsere

Zclinogradcr Leser
18.00—„Für dich, Oberschüler". 

Fernsehsendung
18.10—Filmchronik
18.35—Sendung aus dem Zyklus 

„Erzählungen über Kommu­
nisten"

18.55—„Ehrenamtliches Sprechzim­
mer." Sendung

19.25—Spielfilm (russ.)
20.45—„Auf dem Neuland.“ Pro­

gramm der Redaktion für 
Landwirtschaft

21.25—Filrnjournal „Das kann- man 
verhüten"

21.36—Informationsausgabe „Auf 
Neulandbahnen“

21.45—Bekanntmachungen

der im Finallauf über 100 Meter mit 
10,4 Sekunden alle seine Rivalen 
auf ihrd* Plätze verwies. Die Sprin­
ter von der Elbe erwiesen sich auch 
bei dem 4X 100-Meter-Staffellauf als 
unerreichbar. Das Quartett Berhard- 
Hirschf-Eimann-Ransch wurde mit 
41,5 Sekunden Meister von Lenin­
grad.
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